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Aus Furcht
vor einem Winterfeldzug

^euer konzentrischer Ansturm der Feinde auf die Festung Deutschland —
^rkste Massierung feindlicher Streitkräfte — Die deutschen Widerstands¬

linien nicht zu durchbrechen

(ie r ? ' ®erlin , 10. Oktober . An allen Fronten sind
bra  wieder zu äußerster Heftigkeit ent-
sijo, • Es hat ganz den Anschein , als handele es
* "ier»esUjs um eine letzte gemeinsame Kraftanstrengung

e*ndes , wenn irgend möglich doch noch in die-
Grjj Ja hr die Entscheidung herbeizuführen . Die
A|. ae  liegen ja ohne weiteres auf der Hand . Die“«sicht - ■ -- -Bi auf einen neuen harten Kriegswinter , die

der deutschen Kampfmittel die

SCfj: C111CJ
r‘btung , daß bei weiterem Zeitverlust das

B,v Cae  Potential noch stärker werden und daß die
»lliu„ ionierun S
Wett 6 Ue
iütle aĈ en  Dörmte , schließlich die zunehmenden
(ier Schwierigkeiten — das alles zusammen mag
»ĉ ^ dgenselte die Erwägung nahegelegt haben,

’6tte Ueberlegenheit an Menschen und Material

tt, ' emmal den Versuch zum konzentrischen Anubn
jj. - auf die Festung Deutschland zu wagen.

e Großangriffe haben bereits begonnen , und die
. °hze"

^ “« .tigkeit der Kampfhandlungen im Osten , in
]jßj art1' in Italien und zum Teil auch im Westen
Votf Verm uten , daß hier gewisse Vereinbarungen
aüj *£en. Am klarsten tritt diese Offensivabsicht

ae!h östlichen Kriegsschauplatz zutage . Mehrere
i)lre llen  haben die Sowjets darauf verwendet , um
vet  Armeen neu zu gruppieren und entsprechend zu
Halten . Am verflossenen Donnerstag traten die
^ftl westlich und nordwestlich von Schaulen an.
V0n ^ re Hag gingen sie etwa 60 Kilometer südlich
v0t  ® chaulen bei Raseinen gleichfalls zum Angriff

*^ em  lobt zwischen den Flüssen Windau und
der . ' Eine große Schlacht . Die starke Massierung
t’ijf lEmdüchen Streitkräfte , die sich auf drei bis
kj nn Ar meen belaufen dürften , läßt zwei Ziele er-

n:  einen Durchbruchsversuch in Richtung Libau
desdie
D0. °rstoßes gegen die ostpreußische Grenze . Der
d»ri ^ oZriff , der durch zahlreiche motorisierte
Stj,] ^ abzerverbände , aber auch durch erhebliche
tUn̂ htfliegerkräfte unterstützt wird , hat dem Feind

Bodengewinne eingebracht . Es gelang ihm
J - gewisse Einbrüche zu erreichen , jedoch nicht

Ostsee und zum anderen eine Wiederholung

der, t*aulsc he Front aufzureißen . An einigen beson-!j.g , XIUIIL dlU/ . lücUJtil . .rVIl einigen UCSUII“
et*r°hten Punkten wurde die deutsche Haupt-

!a,h^ f| inie •'■'mückgenommen , ohne daß aber der Zu-
..dttjihang der Front verloren ging . Auf deutscher°«ite

t>eb ' könnten infolge der Zurücknahme der Trup
den,.Sus dem  baltisch -estnischen Raum starke Trup- nve rbi ._ . . . .
!?s j, r“ande eingesetzt werden , die noch im Rücken
i 'dht, ei ndes stehen und deren Bewegungen sich in

Un£ auf die Düna vollziehen.

Ost̂ *1 im zweiten Schwerpunkt der Kämpfe im
i'sbgjj’ aEm ungarisch - rumänisch -serbischen Raum,
hier i ^ ' e Sowjets stärkste Kräfte konzentriert . Auch
b(t formten sie zunächst einige Erfolge erzielen.
Thein Zoßa ngriff , der den Einbruch in die Donau-

&
Ene zum Ziel hat , verläuft in nordwest-

tie.
Dichtung etwa entlang der Bahnlinie Mako-

1?rti^ otpfen , die sich hier entwickelten , gelang es
Egner, die Kreisch zu erreichen,ff:

die dann weiter nach Budapest führt . In

.® een digung der Schlechtwetterperiode
S1nd auch dort die Anglo -Amerikaner wieder

zur Großoffensive angetreten , wobei sie den Schwer¬
punkt an der Straße I- renz -Bologna und an die
Adriaküste verlagerten . Sie schonten auch hier keine
Kräfte und griffen vor allem mit einer starken Luft¬
waffenunterstützung an . Der Durchbruch ist aber
ebenfalls mißlungen Geringe Erfolge der Gegner
sind zwar vorhanden , aber die deutschen Verteidiger
wäre kräftig genug , um Reserven in den Einbruchs¬
stellen zusammenzuraffen und dann noch durch Ge¬
genangriffe den Feind zum größten Teil wieder aus
dem inzwischen besetzten Gelände herauszuwerfen.

Im Westen scheint die auch dort beabsichtigte
Großoffensive noch nicht zur vollen Höhe entbrannt
zu sein . Briten und Amerikaner holen hier noch her¬
an , was die Nachschubstraßen und -wege zulassen.
Vermutlich sollte auch hier der Angriff zur gleichen
Zeit wie in Italien und im Osten einsetzen , allein
die Nachschubschwierigkeiten ließen eine solche
Gleichzeitigkeit nicht zu . Wieder trägt das tapfere
Durchhalten der deutschen Truppen in den Atlantik-
und Kanalstützpunkten seine Früchte . Der Gegner
glaubte bereits melden zu können , daß Aachen sich
in seiner Hand befinde , Er Trrrfßte aber diese
Meldung widerrufen und zugeben , daß eine
Umzingelung der deutschen Kaiserstadt bisher nicht
geglückt , sondern daß immer noch ein Korridor vor¬
handen sei , den man noch nicht habe schließen
können . Die nächsetn Tage werden abzuwarten sein,
ehe man feststellen kann , ob auch die Anglo -Ameri¬
kaner tatsächlich noch einmal zu einer wirklichen
Großoffensive ausholen können.

Sonderliches Vertrauen in das ursprüngliche Ziel,
den erhofften Sieg über die Deutschen im Laufe der
nächsten Woche zu erzielen , scheint man im geg¬
nerischen Lager nicht zu haben . Auf Veranlassung
des Weißen Hauses wurde jetzt in sämtlichen nord¬
amerikanischen Zeitungen ein großangeiegter Agi¬
tationsfeldzug eingeleitet , um die Oeffentlickeit mit
dem Gedanken vertraut zu machen , daß , entgegen
allen früheren Erwartungen , noch mit einem sehr
langen Kriege gerechnet werden müsse . Die Zei¬
tungen unterstreichen , daß die angelsächsischen
Spekulationen auf einen baldigen Sieg „auf einer

1) -PK.-Aufnahme : (( -Kriegsberichter Ege (Wb.)

Der Reichsführer ff  im Westen
Der Reichsführer - M Heinrich Himmler , der am 7. Oktober 44 Jahre alt wurde , im Gespräch mit Männern

der Waffen - >( im Westen

Serie von irrtümlichen Berechnungen “ beruhten.
Man dürfe in dieser Stunde den Glauben der Deut¬
schen an Hitler nicht unterschätzen . Andererseits er¬
blickt man in der Ankunft des USA .-Stabschefs Mar¬
shall in Frankreich eine Bestätigung dafür , daß im
Krieg an der Westfront jetzt das entscheidende Sta¬
dium gekommen sei . In den Besprechungen Mar¬
shalls und seiner Begleiter mit dem Invasionsgene¬
ralissimus Eisenhower müsse schnellstens die Frage
geklärt werden , ob die Schlacht um Deutschland nicht
doch noch in diesem Jahr gewonnen werden könne
und wenn nicht , welche Veränderungen in den stra¬
tegischen Plänen der Alliierten dann erforderlich
seien . Auf die Notwendigkeit einer völligen Umdis¬
ponierung in diesem Fall hat ja schon der USA .-
Kriegsminister Stimson hingewiesen . Es würde die
Verschiebung der Offensive auf das nächste Früh¬
jahr bedeuten.

Siegen wird das Feuer unserer Jugend
Kriegsfreiwilligenkundgebung zum Tage der Wehrertüchtigung

NSG . Frankfurt , 10. Okt . Wiederum führte die
Hitler -Jugend dm Reich ihren „Tag der Wehr¬
ertüchtigung “ als erneutes Bekenntnis zur Wehr¬
haftigkeit und Freiwilligkeit in diesem Kriege durch.
Während in den anderen deutschen Gauen dieser
Tag im Zeichen zahlreicher Aufmärsche und vor¬
militärischer Vorführungen stand , verlieh die mit
einem großen Teil ihrer älteren Jahrgänge im Ein¬
satz am Westwall stehende Hitler -Jugend des Rhein-
Main -Gebietes ihrem unbeirrbaren Wollen in einer
einzigen Gebietsveranstaltung Ausdruck.

In einer kleinen Garnisonstadt unseres Gaues war
am Sonntag gemeinsam mit den Kameraden der

Wehrmacht und dem dortigen Standort der Hitler¬
jugend eine Abordnung von kriegsfrei willigen
Hitlerjungen angetreten . Zu ihnen , die gleichsam in
Vertretung der vielen Tausende Kriegsfreiwilligen
in allen Bannen des Rhein -Main -Gebietes auf dem
weiten Exerzierfeld standen , sprach nach der Be¬
grüßung durch den zuständigen Bannführer k. Ge¬
bietsführer Ernst.

„Zeigt immer , daß ihr der Auszeichnung würdig
seid , den Namen des Führers zu tragen “, rief der k.
Gebietsführer u . a. den Kriegsfreiwilligen zu, bevor
er am Abschluß seiner Ansprache die Meldung des

(Fortsetzung auf Seite 2)

dtt

Aschermittwochstimmung in Frankreich
Ie  invasionstruppen kamen nicht als Befreier , sondern als Eroberer — Ankurbelung des amerikanischen Europageschäfts — Die

Maquisards kämpfen gegeneinander

S rej" ies baden , 10. Okt . Es geschieht gewiß nicht
n 'kks i " Sympathie für die Franzosen , wenn das

ahei iran kreichs nach der „Befreiung “ durch
j*U'tr9i* Amerikanischen Truppen vor «allem in den

Vieieri  Ländern allergrößtes Interesse findet . E
.̂ Ehr die Sorge , was wohl geschehen würde,

bn. >e Alliierten eines Tages auch auf die neu-H y , — *»*« i icu cinca mges ctuv. ii am uie xieu-
h^ han aa*en  Einfluß gewännen . Diese Sorgen sind
Nrtig US, berechtigt , dennV lig *0 “> ****“ * «.“ ***»■*V,*«-«« “

Iw , Ebt und erleidet , ist das völlige Chaos , das
was Frankreich gegen-

ig tiopben  Engländer und Amerikaner wederwillens sind . Ein Frankreich , in dem alle
ii! Völl,:1 a*ê Disziplin und alle völkische Vernunft
iT* et r Auflösung begri
Î lun„b^nützigen Zwecke ein viel besseres Aus¬

sind , ist für sie und

Vh 6”g®°bjekt als
. .Jie ^ bhrung und dem Willen zur Einigkeit.
'e«eb I anz °sen , besonders die Pariser , erleben

ein Frankreich mit straffer poli-

Ale -z aTEn ein schreckliches Erwachen . Als die
fran?-r^ an *scb en  Truppen nach der Räumung

t1'6 ^ineh S*SC'len  Kapitale durch die Deutschen über
r>5t 's rücken und über den Place de l’Etoile inGl,f'atirit 2°gen ' bot die Stadt mit ihren Fahnen und

"'*11kifc1b r*e die politische Kurzsichtigkeit , die aus9fTe>w ^ Und Unmnipffno nirhtc oolornt Vintto Flio

ein Bild der Freude . In jenen Tagen

Und Compiegne nichts gelernt hatte . Die
längst wieder eingezogen worden , und

- eb"'' - boeti sind vertrocknet . Ueber der Seine-C °P01i
kî entp ' ^ gt Aschermittwochstimmung , denn dererwies sich als billigster Fusel , der nur

’bgt. 1 betäubt und die übelsten Nachwirkungen
J
[Jbt hab'gen  Pariser , die seit 1918 nichts dazu ge-
cl.  Srnü-f 11’ mußten nämlich verdutzt und grenzen-
tAs bri(, tert  feststellen , daß die Soldaten Chur-

«0, Roosevelts keineswegs wie Befreier auf-
SiiMri«Itt ^ern  wie Eroberer . Wohin sie kommen , da
Bjj als (j *e mit der Reitpeitsche herum und spielen

tttid *j Herren des Landes auf , denen alles ge-

C ’ «en p r - — —
5l°b zu ranzosen  so schnell wie möglich jede

d=rtl"aU':)en ' ^ ' e bandeln nach der arroganten
flip len q sle für die „Befreiung “ des Landes die
gp: ®>lglaP ,er  S ebracht hätten , und lassen das auch
«tu ^6ute 6r  buhlen . Ihr anmaßendes Auftreten

'Mka ms ac bon soweit , daß kein Engländer ohne
cbe Zustimmung französisebea Boden be-

*irfaeri- I a**es  für sich in Anspruch nehmen«besondere die Nordamerikaner bemühen

treten darf . Während die USA .-Machthaber nun
alles tun , um ein Ausbreiten der englischen Inter¬
essenvertreter in Frankreich zu verhindern , erlebt
dieses zum großen Teil durch eigenes Verschulden
erneut ins Unglück gestürzte Land eine neue Form
einer nordamerikanischen Invasion . Teilweise ge¬
schickt als Offiziere getarnt , kommen immer mehr
nordamerikanische Vertreter der USA .-Hochfinanz
und der Exportindustrien über den Atlantik , um ein
Frankreichgeschäft großen Stils aufzubauen , bevor
andere Konkurrenten zur Stelle sind . Ueber diesen
Menschenschmuggel nacii Frankreich herrscht natür¬
lich auf der britischen Insel ziemliche Empörung,
zumal den englischen Wirtschaftlern , die sich bei
General Eisenhower um ein Einreisevisum bemühen,
die allergrößten Schwierigkeiten bereitet werden.
Die USA .-Position in Frankreich ist jedoch bereits
stark genug , um die britischen Beschwerden einfach
ignorieren zu können . In amtlichen Kreisen Washing¬
tons wird lediglich auf die Einwände hingewiesen,
die von französischer Seite gegen die Einreise nord¬
amerikanischer Geschäftsleute erhoben worden sind,
und mit typisch amerikanischer Kaltschnäuzigkeit
wird damit gedroht , daß sich notfalls der Militär¬
befehlshaber einmischen werde , um die „Politik der
offenen Tür “ in Frankreich einzuführen . Natürlich
soll diese Tür nur für die Amerikaner geöffnet sein,
die schnellstens dafür sorgen werden , daß die wirt¬
schaftlichen Schranken beseitigt werden , die heute
noch den Geschäftsreisen nordamerikanischer Kauf¬
leute und Börsenjobber im Wege stehen . Der tiefere
Grund dieser Bemühungen ist nicht etwa der,
Frankreichs Wirtschaft neuen Antrieb zu geben , son¬
dern bezweckt wird lediglich , das Europageschäft der
USA .-Hochfinanz schnell wieder anzukurbeln , da die
wirtschaftlichen Verhältnisse in den USA . heute schon
nicht sonderlich rosig sind und sich immer bedenk¬
licher zuspitzen . Es sei hier nur an das Schreck¬
gespenst der Arbeitslosigkeit erinnert ; schon nach
vorsichtigen amtlichen Schätzungen wird unmittelbar
nach Einstellung der Feindseligkeiten mit mindestens
vier Millionen Arbeitslosen zu rechnen sein . Vor
diesen grauen Elendsheeren haben die amerika¬
nischen Plutokraten natürlich Angst , zumal in ihren
Reihen der bolschewistische Bazillus vorzüglich
gedeiht , und so soll das Europageschäft helfen . Die
Enttäuschung wird nicht gering sein , wenn die USA .-
Geschäftsleute schon in Kürze feststellen müssen,

wie sehr sie sich bei der Einschätzung der Kaufkraft
der westeuropäischen Länder geirrt haben , die man
für reiche , mühelosen Gewinn bringende Kolonien
hielt und die sich nun als Zuschußgebiete erweisen.

Frankreich ist schon jetzt , wenige Wochen nach
der „Befreiung “, ein ausgesprochenes Notgebiet ge¬
worden . Während die Invasionstruppen durch rück¬
sichtslose Ausplünderung des Landes ein üppiges
Leben führen , mangelt es den Franzosen am
nötigsten . In Paris fehlt es so sehr an Lebensmitteln,
daß eine Hungersnot in nächste Nähe gerückt ist , und
die Kohlen sind so knapp , daß nur die Hotels geheizt
werden sollen , die von den Offizieren der Alliierten
bewohnt werden . Die falschen Banknoten , die von
den Amerikanern mit ins Land gebracht worden sind,
erhöhen nur noch die allgemeine chaotische Wirt¬
schaftslage , die unaufhaltsam einer Katastrophe ent¬
gegentreibt.

Hinzu kommen die wachsende innerpolitische
Komplikation und die immer größer werdende Ein¬
flußnahme der kommunistischen Elemente . De Gaulle
hat sich zwar bemüht , die verschiedenen Partisanen¬
gruppen und Banden , die zunächst zusammenhanglos
und gewissermaßen mit privaten Zielsetzungen gegen
Deutschland kämpften , unter einen Hut zu bringen.
Diese Versuche sind jedoch kläglich gescheitert . Die
Banden — mochten sie nun links - oder rechts¬
radikale Tendenzen vertreten — zogen sich wieder
in die Wälder (maquis ) zurück und organisierten sich
erneut , um wiederum zu Felde zu ziehen , und zwar
diesmal gegeneinander . Der Bürgerkrieg ist somit
praktisch bereits in voller Entwicklung und scheint
bei der gegenwärtigen Situation unaufhaltsam . Eine
besondere Abart dieser Partisanenkämpfe nimmt in
Paris selber immer größere Ausmaße an , ohne daß
bei flüchtiger Betrachtung allzuviel davon zu sehen
wäre . Es handelt sich um den Kampf der Pariser
Unterwelt um die Vorherrschaft . Diese Apachen¬
kämpfe haben heute zumeist politische Hintergründe;
sie bilden jedoch eine wirklich ernste Gefahr , ohne
daß die Polizei etwas dagegen tun könnte . Diese
Banden sind vorwiegend kommunistisch orientiert,
und sie stellen die Avantgarde des Bolschewismus
dar , der auf der anderen Seite in de Gaulle ein
williges Werkzeug besitzt , welcher als französischer
Kerenski seit langem in völligem Hörigkeitsverhält¬
nis zu Moskau die Geschäfte des Kreml besorgt.

Dar Sicherheitsschwindel
J on ü ilhehn  Ackermann

Sechs Wochen lang hat die Konferenz zur Aus¬
findigmachung eines Systems künftiger Weltsicher¬
heit in Dumbarton Oaks getagt , beschickt von Ab¬
ordnungen der Vereinigten Staaten , Englands und der
Sowjetunion ; und jetzt erfährt man , daß sie sich
bisher nur mit einem Teilproblem befaßt hat , und
daß sich der Komödie zweiter Akt erst anschließen
muß , in dem unter Teilnahme Tschungkingchinas,
aber unter Fernbleiben der Sowjets die besondere
Frage der asiatischen Sicherheit behandelt werden
soll . Die ungewohnte Zurückhaltung Moskaus in
diesem Falle erklärt sich aus seinem dringenden
Bedürfnis , den Japanern , gegen die sich ja diese
asiatischen Sicherheitsgespräche in erster Linie
richten , keinen Anlaß zur Verstimmung zu geben.
Von den bisherigen Verhandlungen hat Roosevelt
schon kurz vor ihrem Abschluß versichert , sie
hätten zu 90 vH . zu einer Einigung unter den Be¬
teiligten geführt . Ueber die Gegenstände dieser Einig¬
keit sagt die abschließende gemeinsame Erklärung:
„Die Beratungen sind nunmehr abgeschlossen . Sie
waren sehr nützlich und haben in vollstem Maße zu
einer Uebereinstimmung der Ansichten bezüglich des
allgemeinen Rahmens der aufzubauenden Organi¬
sation und ganz besonders im Hinblick auf die Maß¬
nahmen , die zur Aufrechterhaltung des Friedens und
der Sicherheit notwendig erscheinen , geführt . Die
drei Delegationen werden an ihre Regierungen
hierüber berichten , die ihrerseits diese Berichte einer
Prüfung unterziehen und dann ebenfalls eine gemein¬
same Erklärung über diese Fragen abgeben werden .“
Nach einer halboffiziellen Darstellung sind die
wesentlichen Punkte der neuen Organisation die
folgenden : 1. Schaffung einer Bundesversammlung
aller friedliebenden Nationen mit gleichem Stimm¬
recht für alle zu behandelnden Fragen ; 2. Einsetzung
eines Exekutivausschusses , bestehend aus den vier
Großmächten England , den Vereinigten Staaten,
Sowjetrußland und China , sowie sieben weiteren
unständigen Mitgliedern , deren Wahl auf geo¬
graphischer Grundlage erfolgt ; 3, Ernennung Frank¬
reichs als fünftes dauerndes Mitglied , sobald eine
aus freien Wahlen hervorgegangene französische Re¬
gierung vorhanden ist ; 4. Schaffung eines inter¬
nationalen Gerichtshofes zur Schlichtung aller inter¬
nationalen Streitfragen ; 5. Errichtung eines General¬
sekretariats als gleichzeitiges Amtsorgan für die
Bundesversammlung und den Exekutivrat.

Dieses nicht eben überwältigende Ergebnis wurde
erst erzielt nach einem erbitterten Raufen hinter den
Kulissen zwischen den angelsächsischen Mächten
und der Sowjetunion , bei dem es sich in erster Linie
um die Beteiligung der kleineren Nationen handelte.
Moskau wollte diesen überhaupt kein Stimmrecht im
Exekutivrat zugestehen , insbesondere nicht über die
Frage der Gewaltanwendung gegen einen eventuellen
Angreifer . Der Entscheid über ein solches Ein¬
schreiten sollte nach seiner Meinung den Groß¬
mächten allein überlassen bleiben , weil sie auch die
Machtmittel dafür stellen müßten . Auch sollte durch
diesen Ausschuß der kleinen Staaten verhindert
werden , daß sie etwa durch ihren Einspruch im
Einzelfall eine Aktion unmöglich machten , zu der die
Großmächte selbst entschlossen wären . Zur prak¬
tischen Durchführung derartiger Aktionen schlug
die Sowjetunion die Schaffung jsiner ständigen Luft¬
flotte vor , während die USA . und England sich mit
einem ständigen militärischen Stab begnügen wollten,
der im Bedarfsfälle den Auftrag zum Einschreiten
gegen den Angreifer an die nächstgelegenen Mächte
erteile . Die Entscheidung über diese Frage ist an¬
scheinend einstweilen zurückgestellt worden , nicht
zuletzt auch mit Rücksicht auf innerpolitische
Schwierigkeiten , die sich aus ihr für die USA . er¬
geben können . Hängt doch an ihr die weitere , ob in
einem solchen Falle zum Einschreiten , d. h. zur
Kriegführung lediglich ein Regierungsbeschluß ge¬
nügen oder verfassungsgemäß die Zustimmung des
Kongresses erforderlich sein soll.

Das Hauptproblem in Dumbarton Oaks aber war
noch ein anderes : die Frage nämlich , was zu ge¬
schehen habe , wenn eine der Großmächte selbst zum
Angreifer wird . Daran erwies sich Moskau als ganz
besonders interessiert , nicht nur hinsichtlich seiner
Zukunftsabsichten , sondern auch rückwirkend , z. B.
wegen seines Krieges gegen Finnland , bei dem die
bolschewistische Angreiferrolle nicht gut ' zu leugnen
ist . Die Sowjets verlangten daher auch für die an¬
greifende Großmacht , d . h . praktisch hauptsächlich
für sich selber die Beteiligung an der Abstimmung
des Exekutivrats über ein bewaffnetes Einschreiten,
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Der OKW.- Bericht von heute

Harte Kämpfe in Holland
Die Lage im Raum von Aachen durch Gegenangriffe gefestigt — Neue Erfolge der
Sicherungsfahrzeuge unserer Kriegsmarine . — Großraum von London wieder unter
Störungsfeuer der „V. 1“ — Feindliche Durchbruchsversuche in Mittelitalien wieder
gescheitert — Die Kämpfe in Südungarn — Der Feind vor der ostpreußischen Grenze

aufgefangen
Aus dem Führerhauptquartier , 10. Okt.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe in Holland hat sich
seit einigen Tagen an unseren Brückenkopf südlich
der Westerschelde und dem Zugang zur Insel Süd-
Beverland verlagert . Feindliche Angriffe am Leopold-
Kanal blieben vergeblich.

Südöstlich Breskens stehen unsere Truppen in
harten Kämpfen mit gelandetem Gegner . Vor dem
Zugang zur Insel Süd -Beverland wurde ein Einbruch
der Kanadier abgeriegelt.

Im Kaum von Aachen hat sich die Lage durch
unsere Gegenangriffe gefestigt . Der Südrand der
Stadt wurde wieder freigekämpft.

Nordöstlich Nancy hielten unsere Truppen beider¬
seits Nomeny weiteren amerikanischen Angriffen
stand und vernichteten 31 feindliche Panzer und
Panzerspähwagen . Im Parroy -W'ald und in den Vor¬
höhen der Westvogesen dauern die teilweise
schweren und für den Feind verlustreichen Ge¬
fechte um die seit langem umstrittenen Waldstücke,
Dörfer und liöhenstellungen an.

Von Dünkirchen und St . Nazaire werden starkes
Artilleriefeuer und erfolgreiche Gefechte mit über¬
legenem Feind gemeldet . Die Besatzungen von La
Kocheile und Gironde -Nord wiederholten ihre Aus¬
fälle bis tief in das Vorfeld der Festungen.

In mehreren Nachtgefechten vor der niederlän¬
dischen Küste versenkten Sicherungsfahrzeuge der
Kriegsmarine über den im gestrigen Wehrmacht¬
bericht gemeldeten Erfolg hinaus drei weitere briti¬
sche Schnellboote und beschädigten aufferdem zwei
Boote , von denen eins wahrscheinlich später ge¬
sunken ist.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine und Bord¬
flak schossen vor der südwestnorwegischen Küste
neun von 22 angreifenden Flugzeugen ab.

Auch in der vergangenen Nacht lag der Großraum
von London unter Störungsfeuer der „V. 1“.

Trotz Wetterverschlechterung haben die Nordame¬
rikaner in Mittelitalien , vor allem östlich der Straße
Florenz -Bologna , ihre Durchbruchsversuche fortge¬
setzt . Wie stets in dem schweren Ringen der letzten
Wochen schlugen unsere Divisionen die feindlichen
Angriffe vor unserem Hauptkampffeld zurück oder
brachten sie vor Auffangstellungen zum Erliegen.
Auch der weiter fortgesetzte Versuch der S. eng¬
lischen Armee , die Flanke unseres vorgeschobenen
Frontbogens in den Bergen westlich der adriatischen
Küste bei Rocca Casciano und am oberen Rubikon
einzudrücken , scheiterte . Standhaftigkeit der Truppe
und Wendigkeit der Führung verdienen höchste An¬
erkennung.

Auf dem Balkan kam es mehrfach zu Gefechts¬
berührung mit bulgarischen Truppen an der altbul¬
garischen Westgrenze . Sowohl im Raum von Zajecar

wie vor Belgrad sind eigene Verbände , vor allem
Gebirgsjäger des Heeres und der Waffcn -f/ , nach
schweren Tagen der Abwehr zu erfolgreichen An¬
griffen übergegangen und haben stärkere sowjetische
Kräfte zerschlagen.

In Siidungarn gelang es den Bolschewisten auf
dem Westufer der Theiß an einigen Stellen Fuß zu
fassen . Gegenangriffe deutscher und ungarischer
Truppen beseitigten die Mehrzahl der feindlichen
Brückenköpfe . Im Raum südwestlich Debrecen wurde
in Angriff und Abwehr erbittert gekämpft.

An den Waldkarpaten scheiterten alle Anstren¬
gungen der Sowjets zur Gewinnung der wichtigen
Pässe.

Bei Nowgorod und im Raum von Wilkowischken
blieben zahlreiche feindliche Angriffe erfolglos . Nörd¬
lich der Memel fingen unsere zäh kämpfenden Divi¬
sionen den Feind vor der ostpreußischen Grenze auf.
Südlich Libau , bei Moscheiken und am Rigaer
Brückenkopf wurden starke Angriffe der Bolsche¬
wisten abgeschlagen . •

Auf Oesel hielt die Besatzung der Halbinsel
Sworbe den starken Angriffen der Sowjets stand und
vernichtete im Nahkampf sieben Panzer.

In Finnland wurde südlich F.ovaniemi ein finni¬
sches Bataillon bei dem vergeblichen Versuch , in die
Flanke unserer Absetzbewegung zu stoßen , vernichtet.
Wirksam von der Luftwaffe unterstützt , wiesen Ge¬
birgsjäger an der Eismeerfront sowjetische Umfas¬
sungsversuche ab.

An den Schwerpunkten der Ostfront bekämpften
deutsche Schlachtflieger mit guter Wirkung Angriffs¬
spitzen des Gegners und seinen Nachschubverkehr.
In heftigen l uftkämpfen und durch Flakartillerie der
Luftwaffe verloren die Sowjets 119 Flugzeuge , da¬
von allein 85 im Raum von Petsame.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolken¬
decke führten anglo -amerikanische Terrorbomber bei
Tage Angriffe gegen Schweinfurt . Mainz . Koblenz
und in der Nacht gegen Bochum , Wilhelmshaven
und mehrere Orte im rheinisch -westfälischen In¬
dustriegebiet . Trotz ungünstiger Abwehr Bedingungen
wurden 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der OKW.-Bericht vom Montag
Führerhauptquartier,  9 . Oktober . Das

Oberkommando der Wehrmacht gab am Montag be¬
kannt:

Die feindlichen Angriffe an der Westfront haben
gestern auf weitere Abschnitte übergegriffen . Bei
fortdauernder örtlicher Kampftätigkeit an der bel¬
gisch -holländischen Grenze und in Mittelholland geht
die Schlacht im Raum Geilenkicrhen —Stolberg mit
steigender Erbitterung weiter . Zäher Widerstand
und heftige Gegenangriffe unserer Divisionen brach¬
ten nach schwersten Kämpfen die zur beiderseitigen
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also in der tatsächlichen Wirkung ein Vetorecht und
damit ungestrafte Angriffsfreiheit , während England¬
USA . in einem solchen Falle dem Angreifer das
Stimmrecht verweigern wollten . Nach langen De¬
batten einigte man sich auf einen Vermittlungsvor¬
schlag , wonach der Exekutivrat nach einer vor¬
läufigen Prüfung der Sachlage entscheiden solle , ob
der angreifenden Großmacht bei der Abstimmung
über die Frage des Einschreitens das Stimmrecht zu¬
gestanden werden solle , d . h . ob sie sich zum Richter
in eigener Sache aufwerfen dürfe . Es ist klar , daß
diese Vereinbarung jedes wirklichen Wertes ent¬
behrt , denn in jedem Fall , ob nun der Angreifer von
der Abstimmung ausgeschlossen oder ob er teilnimmt
und dabei überstimmt wird , fliegt die ganze schöne
Organisation in demselben Augenblick einfach auf.

Um angesichts dieses mehr als fragwürdigen Er¬
gebnisses der Sicherheitskomödie von Dumbarton
Oaks den Anschein der Ernsthaftigkeit zu geben , hat
man bereits des langen und breiten erörtert , wo diese
prächtige Sicherheitsorganisation ihren Sitz haben
sollte . Um peinliche Erinnerungen an den ver¬
flossenen Völkerbund zu vermeiden , will man sie
nicht in einem neutralen Lande unterbringen , son¬
dern sie soll ihr Gewerbe im Umherziehen betreiben,
einmal hier und einmal da . Aber auch damit läßt
sich der Eindruck nicht verwischen , den die
Kommentare aus neutralen Ländern bereits klar zu
Gehör bringen , daß dieses ganze sogenannte Sicher¬
heitssystem , wenn man es überhaupt ernst nimmt , in
Wirklichkeit nur eine Weltdiktatur der drei Großen
bedeutet , denn die vierte Großmacht , Tschungking-
china , spielt aus machtpolitischen Gründen doch nur
eine Statistenrolle . Nimmt man hinzu , daß gerade
erst die letzten Reden Churchills und Edens die
stachligen Probleme haben erkennen lassen , die auch
innerhalb dieses Kleeblattes obwalten , so kann man
der Zflkunft des Weltfriedens , wie sie in Dumberton
Oaks beraten wurde , mit größter Zuversicht ent¬
gegensehen . Er würde in den Händen der Sowjets so
gut aufgehoben sein , daß kein Mensch auf Gottes
weiter Welt ihn jemals wiederfinden könnte.

„ / olksgrenadiersDivisionen“
D utschlands jüngste , aber schon erprobte Truppe

Berlin , 10. Oktober . Zu den in den letzten Wochen
eingesetzten Truppen , die am Auffangen der anglo-
amerikanischen Armeen vor der Westgrenze des
Reiches zum Teil schon mitgeholfen haben , gehören
die Volksgrenadier -Divisionen . Ihre Aufstellung er¬
folgte durch Reichsführer f> Himmler in seiner Eigen¬
schaft als Befehlshaber des Ersatzheeres . Die Männer
dieser Divisionen sind durchschnittlich 18 bis 20 Jahre
alt , haben eine gründliche Ausbildung hinter sich,
und der Kommandeur einer dieser Divisionen kenn¬
zeichnete sie mit den Worten : „Diese Soldaten sind
wie junge Löwen , die sich mit einem starken Gegner
messen wollen . Sie kämpfen , wenn es sein muß , mit
der blanken Waffe gegen Panzerwagen . In Angriffen,
Abwehrkämpfen und gewaltsamen Erkundungen
haben sich die jungen Grenadiere diesen Ruf
geschaffen.

Der Zusammensetzung nach bestehen diese Ein¬
heiten der Volksgrenadier -Divisionen zur Hälfte aus
jungen , gut ausgebildeten , aber noch nicht kampf¬
erprobten Soldaten . Die übrigen , vor allem die
unteren Führer und die Offiziere , sind fronterfahrene
Kämpfer aus Ost , Süd und West . Ein besonderes
Kennzeichen der Volksgrenadier -Divisionen ist die
Verstärkung der Feuerkraft jedes einzelnen
Kämpfers . Mit einer neuen Ausführungsform des be¬
währten schnellschießenden Maschinengewehrs 42 sind
die Männer der sogenannten „Sturmzüge “, mit dey
ebenso bewährten Waffen „Panzerfaust “ und
„Panzerschreck “ die „Panzervernichtungszüge “ aus¬
gestattet.

Die neuen VolksgrenadierDivisionen stellen somit
eine ausgezeichnete Mischung zwischen jungen , noch
kampfunerfahrenen und älteren bewährten Soldaten
und Führern dar . Nach gelegentlichem Einsatz als
Sperrverbände bestanden sie ihre Feuerprobe bei der
Abwehr des Luftüberfalls auf die Niederlande , und
weitere Divisionen haben an der Eifelfront und an
der Mosel bereits zahlreiche nordamerikanische An¬
griffe blutig abgeschlagen.

Nahas Pascha abgesetzt
Saloniki , 10. Oktober . Der ägyptische Minister¬

präsident Nahas Pascha richtete am Sonnabend im
Namen der Delegierten aller arabischen Länder
mannhafte Worte an die Bevölkerung Palästinas und
protestierte gegen die Vertreibung des palästinen¬
sischen Volkes aus seinem Vaterlande durch die Ju¬
den . Er hatte offenbar geglaubt , die Versprechungen
der Alliierten und ihrer Atlantik -Charta für bare
Münze nehmen zu können , und in diesem Glauben
das Recht des arabischen Volkes auf seinen Heimat¬
boden proklamiert . Nahas Pascha hat jetzt weniger
als 24 Stunden nach seiner Rede die Quittung in sei¬
ner sofortigen Absetzung erhalten.

Frau hinterm Pflug
ROMAN VON MARIA S C H M I D T S B E R G

(38. Fortsetzung)
„Ich weiß es noch nicht , Vater . Wenn mir kein

anderer Ausweg bleibt , werde ich wohl annehmen.
Aufgeben kann ich dann immer noch . Aber vor¬
läufig habe ich ja noch fast zwei Wochen zum Ueher¬
legen , da ich mich erst zum 10. Mai entscheiden muß.
Ich habe Karl gesagt , daß ich ihm bis dahin Bescheid
gebe .“

„So — ja — allerdings , das muß reiflich überlegt
werden .“ Vater Grothe kam immer noch nicht recht
mit . Es erschien ihm irgendwie verdächtig , daß Hanne
den fremden Mann überhaupt nicht in ihre Erwä¬
gungen einbezog . Hatte sie denn schon mit ihm
darüber gesprochen , und was sagte er dazu?

Er wagte aber doch nicht , Hanne kurzerhand da¬
nach zu fragen . Sie hatte ein so verschlossenes Ge¬
sicht . Er meinte nur , dann sollte Hanne ihm auch
früh genug Bescheid geben . Und wenn es noch irgend
etwas zu fragen oder zu beraten gebe , dann könnte
sie ja kommen.

Ja , nickte Hanne , das solle geschehen.
Dann fragte er noch nach diesem und jenem und

nach ihrer Arbeit , und Hanne gab ihm Auskunft . Ja,
sie habe sich gut allein helfen können . Noch ein paar
Tage , dann sei sie mit der Frühjahrsbestellung fertig.

Vater Grothe sprach noch von der eigenen Wirt¬
schaft und vom Wetter . Dann stand er steifbeinig auf.

„Ich warte also erst mal ab , wie du dich ent¬
schließest “, sagte er . „Gib mir auf alle Fälle Nach¬
richt .“

Dann ging er , durchaus nicht beruhigt und nicht
ganz mit sich zufrieden , aber auch nicht gerade un¬
zufrieden , denn irgendwo glimmte heimlich ein win¬
ziges Fünkchen Hoffnung.

Und Hanne blieb wieder allein mit ihrer Sorge
und Unruhe . Sie wuchsen von Tag zu Tag . Drei
Tage gingen hin —, vier . Noch immer keine Nach¬
richt von Christian . Warum schrieb er nicht ein paar

Berlin , 10. Oktober . Nachdem bis zum 29. Sep¬
tember die Bewegungen unserer Truppen in Nord¬
finnland reibungslos und von finnischen Verbänden
ungestört verlaufen waren , kam es um die Monats¬
wende erstmalig unter dem Druck sowjetischer
Kommissare zu Kampfhandlungen mit finnischen
Abteilungen . Es scheint , als ob das finnische
Oberkommando sich der trügerischen Hoffnung
hingibt , durch Erfüllung der sowjetischen Bedin¬
gungen , das heißt Vertreibung und Entwaffnung
deutscher Truppen und ihre Auslieferung an die
Sowjets , sich selbst retten und die Selbständigkeit
Finnlands bewahren zu können . Unsere Nachhuten,
die weiterhin an die bisherige Waffenbrüderschaft
glaubten , wurden hinterhältig überfallen . Wir ver¬
loren dabei Tote und Gefangene . Auch finnische
Verbände , die hinter unseren Linien zu Eva-
kuierungs - und Bewachungszwecken zurückgeblie¬
ben waren und wegen ihrer bisher gezeigten kame¬
radschaftlichen Haltung unbehelligt worden waren,
begannen am 1. Oktober die Feindseligkeiten . Mit
gleichzeitig gelandeten Truppen in Stärke einer
Division überfielen sie unsere schwachen Versor¬
gungseinheiten in der Grenzstadt Tornil , nahmen
die Insassen eines deutschen Lazaretts gefangen

Zeilen , wie er die Kranke angetroffen hatte ? Er
mußte doch wissen , wie sehr sie in Unruhe war.
Oder war er schon wieder zurück ? Aber warum kam
er dann nicht ? Auf fremde Menschen brauchte er
doch jetzt keine Rücksicht mehr nehmen und etwa
bis zum Sonntag warten mit seinem Kommen . Wie
konnte sie an andere Dinge denken und eine Ent¬
scheidung über ihre Zukunft fällen mit dieser qual¬
vollen Ungewißheit im Herzen ?!

Sie wartete in brennender Ungeduld . Lange
schon , bevor der Briefträger kommen konnte , hielt
sie täglich Ausschau nach ihm . Und wenn er dann
vorbeifuhr , weinte sie in maßloser Enttäuschung.

So ging die Woche hin . Es wurde wieder Sonntag.
An Sonntagen gab es auf dem Lande keine Post¬
zustellung . Es war aber Gelegenheit gegeben , Brief¬
sachen abzuholen . Hanne überlegte , ob sie zum Post¬
amt fahren und nach einem Briefe fragen sollte . Sie
glaubte und hoffte ja zwar nun fest , daß Christian
inzwischen zurückgekommen sei und heute zu ihr
kommen würde . Aber wenn das nicht der Fall war.
dann wartete sie vierundzwanzig Stunden vergebens.

Sie machte endlich dem Schwanken ein Ende und
fuhr zum Dorfe . Mit klopfendem Herzen fragte sie
am Postschalter nach einem Briefe . Der dienst¬
tuende Beamte sah nach , Ja , es war ein Brief da —
nein — zwei sogar . Der eine sei gestern abend an¬
gekommen.

Mit bebenden Händen nahm Hanne sie in
Empfang . Ein Blick auf die Umschläge zeigte ihr,
daß der eine Christians Handschrift trug . Endlich
also ! Sie steckte die Briefe mechanisch in ihre Hand¬
tasche und fuhr nach Hause.

Dort nahm sie sich nicht Zeit , Hut und Mantel
abzulegen . Sie riß den Umschlag von Christians
Brief auf und ließ « Ich i>if den nächsten Stuhl fal¬
len . da ihr plötzlich die Knie zitterten.

Vier engbeschriebene Seiten ! Sie senkte den Blick
darauf und las mit fiebernden Augen . Sie las — und
in ihren Wangen kam und ging während des Lesens
die Farbe . Und dann sank das Briefblatt herab , und
Hanne saß wie erstarrt mit erloschenen Blicken.

Sehr lange saß sie so, immer noch irj Hut und
Mantel , und vergaß flies um sich her — wie schon

und hielten einen Lazarettzug mit deutschen
Schwerverwundeten zurück.

Daraufhin hat der Oberbefehlshaber der deut¬
schen Truppen in Nordfinnland , Generaloberst
Rendulic , mit dem 4. Oktober die oberste voll¬
ziehende Gewalt in Nordfinnland übernommen . Die
finnischen Behörden dürfen ihre Verwaltungstätig¬
keit fortsetzen , sie unter *tehen jedoch den Anord¬
nungen der deutschen militärischen Dienststellen.
Die finnische Zivilbevölkerung , die sich den deut¬
schen Anordnungen loyal fügt , steht auch weiterhin
unter deutschem Schutz . Das finnische Eigentum
bleibt geschützt . Die finnische Währung ist im
Verkehr zwischen der Bevölkerung und den
deutschen Dienststellen Zahlungsmittel zum
bisherigen Kurs . Die deutsche Führung hat weiter¬
hin Vorsorge getroffen , daß flie Evakuierung der
Zvilbevölkerung auf ihrer Flucht vor dem Bolsche¬
wismus ungehindert ihren Fortgang nehmen kann.
Sämtliche finnischen Truppen , Kommandos und
einzelne Soldaten , die sich im Rücken der Kampf¬
front der deutschen Gebirgsarmee befinden , wer¬
den entwaffnet und interniert . Da es sich hierbei
um Soldaten handelt , die sich keine Feindseligkeiten
gegen uns haben zuschulden kommen lassen , werden
sie nicht als Kriegsgefangene behandelt.

einmal , als ihr auch eine Lebenshoffnung in
Trümmer ging . Nur kam jetzt kein Vater Grothe und
riß sie mit rauher , aber fester Hand aus ihrer Be¬
täubung heraus . Das bewirkte diesmal der Brief , den
sie zusammen mit dem Christians empfangen hatte.
Ihre Augen ruhten schon eine ganze Weile darauf,
bevor sie erfaßte , daß da noch eine Nachricht ge¬
kommen war , von der sie nicht wußte , woher und
wer ihr Absender war.

Langsam nahm und betrachtete sie ihn , bevor sie
ihn öffnete . Ach . alles war jetzt so gleichgültig —.

Der Brief kam von jenem Vetter aus der Stadt,
der Hanne an dem Tage besucht hatte , als Christian
zum ersten Male bei ihr war . Auch später war
er noch einige Male dagewesen und hatte ein biß¬
chen gehamstert . Und jetzt schrieb er , Hanne habe
ihm freundlicherweise angeboten , ihr im Sommer
eines seiner Kinder zur Erholung zu schicken . Nun
sei ' das jüngste , ein sechsjähriges Mädchen , einige
Wochen krank gewesen und sehr erholungsbedürftig.
Da habe er gedacht , wenn es Hanne passe und ihr
nicht zuviel Mühe mache — also jedenfalls käme er
am nächsten Sonntag , und sollte es Hanne gar zu
ungelegen sein , so nähme er die Kleine eben wieder
mit . Sie kämen mit dem Zuge um zwei Uhr.

Hanne sah wie erwachend auf . , Sonntag — das
war doch heute!

Mein Gott , wie konnte sie heute fremde Menschen
um sich haben , mit ihnen über gleichgültige Dinge
sprechen und ein unbefangenes Gesicht zeigen ! Das
war doch unmöglich ! Warum hatte der Vetter auch
so spät geschrieben , nun konnte sie nicht mehr ab-
sagen.

Sie sah noch einmal auf das Briefblatt . Wann
kamen sie denn ? Um zwei Uhr — lieber Goit , und
sie saß hier untätig ! Die Arbeit rief und griff mit
vielen Händen nach ihr , es blieb keine Zeit mehr
zum Traurigsein.

Als sie aber Christians Brief zusammenfaltete,
überkam sic noch einmal der ganze Schmerz um den
Verlorenen , Und nun kamen auch die erlösenden
Trä in. Sie weinte heiß und leidenschaftlich.

Das war ein schwerer Nachmittag für Hanne.
Aber ein Mensch vermag viel , wenn das harte Muß

Umfassung von Aachen angesetzten feindlichen
zerverbände zum Stehen.

Um einen Frontvorsprung nordöstlich Nancy,
der Feind seit gestern früh stark angreift , sind ^
tige Kämpfe entbrannt , während sie beiderseits ^
miremont mit amerikanischen und französisch «"
fanterie - und Panzerkräften unvermindert anhai

Starkes feindliches Feuer lag wieder auf
kirchen . Angriffe des Gegners vor St . Nazaire.
rient und im Vorfeld von La Röchelte seheiter

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine vers
ten vor der niederländischen Küste ein bn i ^
Schnellboot . Im Verlaufe weiterer Gefechte g‘n®
eigenes Fahrzeug verloren . .jef,

Das „V. 1“-Störungsfeuer auf London geht «
In Mittelitalien erzielten unsere Truppen , d>«' .t

vielen Tagen südlich Bologna in schwerstem ivi
stehen , erneut einen großen Abwehrerfolg . Der ^
konnte zwar unter hohen Verlusten an einigen
len in unsere vordere Linie einbrechen , wurde
jedoch durch sofort einsetzende Gegenangriffe
worfen oder zum Stehen gebracht . ,jje

Auch im adriatischen Küstenabschnitt ®e^el\, ehr
schweren Kämpfe weiter und verlagerten *ichK0Ste.
in das Berggelände westlich der adriatischen B

Im Banat und Serbien südlich der Donau gf.
der zähe Widerstand unserer Truppen und dlB 4,
genangriffe neu herangeführter Reserven den
liehen Vormarsch zum Stehen gebracht.

Im Kampfraum westlich Zajecar rieben G*B̂ j e.
jäger zwei in ihre Stellungen eingedrungene so ^
tische Bataillone auf . Gegen den in Südungarn ^
breiter Front angreifenden Feind halten deU t#
und ungarische Truppen die Brückenkopfste 0 (.
an der Theiß . Im Angriff nach Norden sind so „«i
truppen über die Schnelle Kreisch bis in den
von Debrecen vorgedrungen . Eigene Gegenanr ^ ,
sind in gutem Fortsehreiten . Bisher wurden -■>
zer abgeschossen . - ,nfffB

Deutsche Schlacht - und Kampfflieger bekamt^
mit gutem Erfolg die feindlichen Angriffsspit* tn
den Nachschub verkehr der Bolschewisten.

In den Paßstraßen der W’aldkarpaten j,e
deutsche und ungarische Truppen boische " !*
Angriffe teilweise im Gegenangriff ab.

Aus ihren Weichsel -Brückenköpfen s“ “° foip
Warka und nördlich Seroc griffen die Sowjets * ^
los an . In der Schlacht zwischen der Mem£ jIl( ei>
Windau stehen unsere Truppen in zähem «' gtn
mit starkem Feind . In vergeblichen Angriffe « « ,«1
den Rigaer Brückenkopf nördlich der Düna
der Feind 25 Panzer.

Auf Oesel wurde die Halbinsel Sworbe
starken feindlichen Druck gehalten . ^

ln Finnland haben sich unsere Truppen
Raum von Tornio nach Norden abgesetzt . „je
Stützpunktlinie an der finnisch -sowjetischen
südwestlich von Murmansk wurden die KestCgtc j,pHmeldeten starken feindlichen Angriffe zum
gebracht . We tt«r

Schlachtflieger griffen trotz schwieriger jffCr
läge in die Erdkämpfe ein . Die begleitenden ^
schossen ohne eigene Verluste 14 sowjetische
zeuge ab.

Die Anglo -Amerikaner setzten den Terror t,pH
die Zivilbevölkernug im west - und südwestdeU ^
Raum durch Tiefangriffe fort . Mit Bombet
Bordwaffen wurden vor allem Ortschaften und
sonenzüge angegriffen . 12 Jagdbomber wurden
schossen . --
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„Darf ich ihn anfassen ?“
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Siegen wird das Feuer unserer

(Fortsetzung ve
Gebietes Hessen -Nassau an den Reichsjug en°llerr0t
verlas . In dieser Meldung gelobt die im Hel«
gehärtete , in unermüdlicher Arbeit in der re b>e*eS
und am Westwall schaffende Jungend des,fi j,«?
ihre unverbrüchliche Treue und Einsatzber «* je5
im Geiste der vielen Tausende Kriegsfreiwill 1®^ {e<
Jahrganges 1928, deren Zahl dem Reichsjuge«
mit dieser Urkunde gemeldet wird , die in sjeg£11
Kopf das Führerwort trägt : „Was endlich do«
wird , ist das Feuer der deutschen Jugend ! -,ann

Dann wandte sich Generalmajor StemM gen«'
Vertretung des Wehrkreisbefehlshabers ürid
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ral Schellert , an die Jungen . Nur Soldatenpf '1 V «'
Treue — so führte er aus — verleihen eine
Größe und Würde . Dieser Grundsatz gelte ^
Zeiten , und jeder Junge wisse , daß Erfolge ö?
der ganzen Pflichterfüllung erwüchsen . >• ,..l
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bleibt Sieger “, sagte der General im Ausbli «̂ t>
Lage an den Fronten , „der sich in allen
rechtfindet !“
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dahinter steht . Er kann mit blutendem —
zen und plaudern , er kann mit schmerz ^ i ^
Lippen lächeln . So erging es auch Hann • (je slC
lang ihr , freundlich und mit unbefangene
ihre Gäste willkommen zu heißen.

Sie habe den Brief leider erst heute ^
sagte sie , sonst wäre sie zur Bahn geko 1« ^ gei*1
Abholen . Und leider gäbe es nun auch he«
Kuchen . jnte <̂ t

„Ach , das ist nicht der Rede wert,“
Vetter . „Aber hoffentlich kommen wir Kf.
ungelegen . Ich mag es dir auch beinahe ^ pi
muten , daß du Lieselotte aufnimmst . Wennjch **cy
wirklich erholungsbedürftig wäre , würde t
nicht gekommen sein . Du hast so viel zU rocj’* j
wenn Lieselotte auch recht artig und a .g eS e
ist , etwas Arbeit macht ein sechsja jt
doch .“ . g di>s „f-

Hanne betrachtete das zarte , blasse D1"®' ;[ff *
großen , klaren Kinderaugen ohne Scheu ^
sah . Eine warme Welle stieg ihr zum Her (,IL

„Natürlich kann sie bleiben, “ sa®l,e rt iS1, F
itta gs " if»

wir werden uns schon helfen . Vorm » v/gPn , eti
Tochter von Nachbar Brinker hier . «« ^
sie nachmittags mal nicht mitnehmen ^a A 11̂ !
Brinkers Kinder sicher gern mit ihr s|:,If eep(ffl
dem ist die Frühjahrsbestellung bald
die gröbste Eile vorbei .“ jif

Der Vetter nickte lebhaft . ,jf jew .̂ !
„Das habe ich mir gedacht , daß es «f 11

besten passen würde . In der Heuernte S f„
mehr .“ _e bl *J f l

„Willst du denn bei der Tante H«
Lieselotte ?" fragte Hanne die Klein « u u(id
auf den Schoß . . yge«

Lieselotte nickte mit glänzenden ^ i». ^
legte zutraulich ein Ärmchen um *kr*11c;c,[iive'IjF

..O ja . gern . Du !••■-.« Muhküb « i,nd Hul id, 1und einen Hund . Wie heißt dein
Hanne ?“

„Nero .“
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Zuversicht
Einmal muß das Blatt sich wenden,
darauf Kampf und Not geschrieben steht.
Einmal muß das Schwerste enden,
und das Schicksal wird uns senden
einen Tag an dem das Leid vergeht.
Schon spüren wir tief innen,
daß die große Wende näher rückt.
Was wir wagen und beginnen,
läßt uns neue Kraft gewinnen,
neuen Mut , dem alles siegreich glückt.
Keiner Täuschung hingegeben,
keiner falschen Hoffnung Trug und Schein,
kämpfen wir um unser Leben,
wollen wir das Herz erheben,
stolz und standhaft , stark im Sturme sein!

Karl Rheinfurth

Terrorflieger über unserem Gau
Tieffliegerangriffe und Beschuß von Zügen

Im Laufe des Sonntag wurden im gesamten
hein-Main -Gebiet von feindlichen Terrorfliegern

Wiederum Tieffliegerangriffe auf die Bevölkerung
Urchgeführt . So wurden im Kreise Alzey auf dem
*lde arbeitende Bauern beschossen . Eine Frau

k Ur de durch Oberarmschuß schwer verwundet . Bei
*d Schwalbach wurde ein Zug mit Bordwaffen
^schossen ; dabei wurden vier Personen getötet.
. dem Bahnhof Niedernhausen wurde ein gerade

^laufender Zug beschossen ; 26 Personen fielen
lese *D mörderischen Ueberfall zum Opfer.

Arn Montag warfen Terrorverbände auf ihrem
dckflug aus Südwestdeutschland mehrere hundert
Prengbomben auf das Stadtgebiet von
a i n z. Die Bevölkerung hatte Verluste Es erit-

anden vor allem in Wohnvierteln Zerstörungen,
hzelne Bomben fielen im Kreisgebiet von Wies-ba den.

Regelung für die Kulturschaffenden
Si chentschädigung für ausgcbombte Kunstwerke
Zur Frage der Abgeltung der Kriegsschäden von

blturschaffenden hat der Präsident des Reichs-
ri egsschädenamtes die Feststellungsbehörden unter¬
botet . Aus verschiedenen Eingaben war nämlich

j **ann tgew ° rden , daß bei den Feststellungsbehörden
Zunehmendem Maße Entschädigungsansprüche

°n Künstlern für die Vernichtung eigener Werke
'" gegangen sind . Es ergeben sich hierbei fast regel-
a“'g Schwierigkeiten , insbesondere bei der Be-
er tung der vernichteten Werke . Der Präsident

hfpfiehlt nun den Feststellungsbehörden , sich bei
j 'btsehädigungsansprüchen dieser Art in Zweifels-

aSen und allgemein vor der Entscheidung grund-
,a'zlicher Fragen mit den Landeskulturwallern urd
eh Einzelkammern der Reichskulturkammer in Ver¬
ödung zu setzen , die alle berufsständischen Fragen

jier  Kulturschaffenden behandeln . Falls darüber
. 'haus künstlerische Fragen allgemeiner Art auf-

e>en, können entsprechende Anfragen durch die
and des Präsidenten des Reichskriegsschädenamts

die Reichspropagandaämter und an das Reichs-
öisterium für Volksaufklärung und Propaganda

6er bhtet werden.

Der Urlaub von Soldatenfrauen geregelt
Allgemein wirksam und rechtsverbindlich festgelegt — Nicht gültig für Bräute

Von der vorläufigen Urlaubssperre , die zur wei¬
teren Verstärkung des kriegswichtigen Arbeitsein¬
satzes verhängt worden ist , sind ausgenommen Ehe¬
frauen von Wehrmachtangehörigen , soweit deren
Ehemänner auch jetzt noch Urlaub erhalten . Sie be¬
kommen ihren Urlaub nach folgenden Bestimmungen:

Werktätige Frauen , deren Ehemänner wegen Ein¬
berufung zum Wehrdienst mindestens drei Monate
vom Wohnort abwesend waren , sind auf ihren An¬
trag anläßlich der Anwesenheit des auf Wehrmacht¬
urlaub befindlichen Ehemannes bis zur .Dauer von 1B
Arbeitstagen im Urlaubsjahr unter Anrechnung des
der Ehefrau zustehenden Erholungsurlaubs von der
Berufsarbeit freizustellen . Sollte vereinzelt die Frei¬
stellung für den vollen Zeitraum nicht möglich sein,
so kann der Reichstreuhänder der Arbeit die Zeit
der Freistellung bis auf zwölf Arbeitstage herab¬
setzen , aber nicht unter die Dauer des nach der
Tarif - oder Betriebsordnung zuständigen Erholungs¬
urlaubs . Soweit ein Urlaubsanspruch besteht , ist der
Ehefrau bezahlter Urlaub zu gewähren . Auch kann
in beiderseitigem Einvernehmen bezahlter Urlaub
unter Anrechnung auf einen erst später fällig wer¬
denden Urlaubsanspruch bewilligt werden . In son¬
stigen Fällen ist die Ehefrau wenigstens von der
Arbeit freizustellen , jedoch bestehen die Ansprüche
auf Freistellung von der Arbeit nur für Krieger¬
frauen , nicht für sonstige Familienmitglieder von
Soldaten und nicht für Bräute.

Ueber diese allgemeingültig und rechtsverbind¬
lich geregelten Fälle hinaus sollen auf freiwilliger
Grundlage , soweit es nach der Kriegsbeanspruchung
des Betriebes möglich ist , die Betriebsführer noch
fürsorgerisch helfen , und zwar in folgenden Fällen:
1. Wenn der Ehemann im fernen Kriegseinsatz steht
und daher einen etwas längeren Erholungsurlaub als
18 Tage erhält , durch Freistellung der werktätigen
Kriegerfrau von der Arbeit für die zusätzlichen
Tage : 2. Wenn der aus dem Fronteinsatz kommende
Mann aus besonderen Gründen zum zweiten Mal in
einem Jahr Urlaub bekommt , durch Befreiung der
Ehefrau von der Arbeit , damit sie den Mann auch in
dieser Zeit versorgen kann ; 3. wenn im Einsatz
stehende Söhne werktätiger Mütter schon vor ihrer
Einberufung im Haushalt der Mutter lebten und nun
dort ihren Urlaub verbringen , durch teilweise Frei¬
stellung der Kriegermütter von der Arbeit , damit
sie den Sohn im Urlaub betreuen können . Die Be¬
triebsführer sollen ihre fürsorgerischen Maßnahmen
möglichst auch auf solche Fälle erstrecken , in denen
der auf Erholungsurlaub kommende Ehemann oder
Sohn zwar nicht unmittelbar der Wehrmacht an¬
gehört,  aber in einem dem Fronteinsatz vergleich¬
baren Einsatz steht . Die Frauen ihrerseits müssen
dem Betriebsführer frühzeitig Kenntnis vom Urlaub
des Ehemannes oder Sohnes geben , damit durch Um¬
stellungen usw . Störungen im Betrieb vermieden
werden.

Wie wird man mit den neuen Karten fertig -
Die Lebensmittelabschnitte wandelten ihr Gesicht — Jedem das Seine

Noch sind uns die Lebensmittelkarten für die 66.
Zuteilungsperiode ungewohnt , aber bald werden wir
einsehen , daß die zusammengelegten Karten nicht
nur aus Papierersparnisgründen zweckmäßig sind,
sonderrt auch eine Vereinfachung für ihre Hand¬
habung bedeuten.

Es wird jetzt das System der gelben Grund¬
karte und rosa Ergänzungskarte  ein¬
geführt . Die Farben werden bei den nächsten Zu¬
teilungen wechseln . Wir stellen uns also um und sind
erfreut , wenigstens die bekannten großen und kleinen
Abschnitte für die verschiedenen Lebensmittel
wiederzufinden.

Wir nehmen die Karten , die inzwischen ja ausge¬
geben werden , zur Hand . Dabei fällt die große Er¬
gänzungskarte auf , die für die Normalverbraucher,
die Jugendlichen von 10—18 Jahren und für die Kin¬
der von 6—10 Jahren gleichmäßig gilt . Jedes
Familienmitglied der genannten Verbrauchergruppen
bekommt also solche Ergänzungskarte . Die Grund¬
karten dagegen sehen für alle drei verschieden aus.
Das ist wichtig für die Einteilung der Le¬
bensmittel  und das Wirtschaften im Haushalt.
Denn aus den Grundkarten wird sofort ersichtlich,
in welcher Weise sich die Zuteilungen — abgesehen
von der Milch — voneinander unterscheiden . Die
Jugendlichen bekommen mehr Brot , Fleisch , Butter
und Marmelade , die 6—10jährigen ebenfalls mehr
Butter . Fleisch und Brotaufstrich als die Erwachsenen,
dafür aber etwas weniger Brot , wenn auch im Ver¬
hältnis mehr Weißbrot . Das ist nichts Neues — ge¬

wiß . Aber gerade durch diese Aufteilung wird es
uns wieder so recht deutlich , und wir erkennen in
der gewissermaßen „persönlichen “ Zuteilung den
großen Vorteil unserer Lebensmittelordnung und die
Verpflichtung durch eine den Zuteilungen ent¬
sprechende gerechte Aufteilung , auch wirklich jedem
das Seine zukommen zu lassen.

Die Gruppen der Kleinstkinder von 0—3 Jahren
und der Kleinkinder von 3—6 Jahren haben auch
wieder verschiedene Grundkarten , aber eine gemein¬
same Ergänzungskarte.

Um den berufstätigen oft außer Haus essenden
Familienmitgliedern die Handhabung der Karten *zu
erleichtern , wurden auf der Ergänzungskarte vor¬
wiegend die kleinen Abschnitte untergebracht . Da
aber z. B. sämtliche Fleischmarken darauf enthalten
sind , wird es sich nicht umgehen lassen , daß sowohl
der Haushalt als der ,,Außenseiter “ am gleichen Tag
die gleiche Karte brauchen . Um hier beim Einkauf
eine Erleichterung zu schaffen , ist grundsätzlich fest¬
gelegt , daß auch die vom Stammabschnitt getrennten
Abschnitte der Karten zum Warenbezug berechtigen.
Natürlich ist es wichtig , genau wie bei den Reise¬
marken früher , dafür zu sorgen , daß die einzelnen
abgeschnittenen Marken,  die wider Er¬
warten vielleicht nicht eingelöst werden konnten,
irgendwo sicher und geordnet untergebracht werden.
Wenn die Kartentasche keinen guten Platz dafür hat,
kann man sich gyanächst mit einem oder mehreren
Briefumschlägen helfen.

Fürsorge zahlt auf einen Monat voraus
y , Rahmen der Vereinfachungsmaßnahmen der

erwaltung treten folgende Aenderungen der öffent-
_ en  Fürsorge in Kraft : Laufende Barleistungen
ar den künftig für einen Monat im voraus gezahlt,

j 16 Zahlung erfolgt weitgehend durch die Post , so-
erh nicht örtlich eine andere Art , z. B . Abholung
Ur ch den Empfänger , einfacher ist . Wo die Land-

yö * Stadtkreise in laufenden Fürsorgefällen für den
öter 1943/44 pauschale Heizungsbeihilfen gewährt

at) en, werden diese Beihilfen in der gleichen Höhe
den Winter 1944/45 ohne besonderen Antragfür

^ 'ederum gegeben . Die Fürsorgeverbände sind be-
y ' tragt worden , von sich aus alle möglichen weiteren
oî öfachungen der Verwaltung durchzuführen,
f daß aber dadurch Hilfsbedürftige im Einzel-

1 Einbußen
beiden

an ihren bisherigen Unterstützungen
dürfen.

^SV . betreut ausländische Freiwillige
k ^ ie das OKW . bekanntgibt , hat sich die NSV.

bltcrklärt , diejenigen ausländischen Freiwilligen
u r deutschen Wehrmacht aus Belgien , Frankreich,

'and und Norwegen , deren Beurlaubung in ihre
•haR 1131 Zur n ' c*1t möglich ist , in ihre Betreuungs-
y “nahmen einzubeziehen , die sie auf Grund einer
(î fttSung des OKW . bereits für deutsche Soldaten®rnommen hat.

Die neue Wochenschau
Aus der Folge der Wochenschau ragt der packende

Bericht über die Zehntageschlacht bei Arnheim
heraus , die britische Zeitungen "als „den größten und
wichtigsten taktischen Erfolg der Deutschen seit
Invasionsbeginn “ bezeichnen mußten . Schon wäh¬
rend der Landung werden die Engländer mit allen
Waffen empfangen . Aus der „Operation Berlin “, wie
General Eisenhower das Unternehmen nannte , ist ein
deutscher Sieg geworden.
, „Für uns gibt es nur den Weg des rücksichtslos
harten Durchstehens und Kämpfens . Einen Mittel¬
weg gibt es nicht . Wir müssen fanatisch zusammen¬
stehen —, das ist unsere größte Stärke “. Diese
Worte , von jedem Deutschen bejaht , spricht Groß¬
admiral D ö n i t z auf einem Betriebsappell des Gaue«
Weser -Ems zu den Männern und Frauen des Schiffs¬
baues.

Ein großer Tag für die Jungen der Berliner
Marine - HJ.  Aus Einladung des Reichsjugend¬
führers sind Einzelkämpfer der Kriegsmarine zu Be¬
such in die Reichshauptstadt gekommen , und sie
haben wahrhaftig einen Original -Einmann -Torpedo
mitgebracht ! Jeder darf einmal einsteigen und die
Hebel bedienen.

Vom Osten  haben unsere Kriegsberichter ein¬
drucksvolle Bilder vom Kampf einer Sturmgeschütz-

brigade gesandt . Ein Dorf in den Ostkarpaten wird
vom Feind gesäubert . In breiter Front gehen die
Sturmgeschütze auf das befohlene Ziel vor . Ma¬
schinenpistolen und Karabiner brechen den letzten
Widerstand.

An der Adriafront  toben oft tagelang hef¬
tige Artilleriegefechte . Unsere Pioniere , die mit den
Nachhuten bis zuletzt am Feind bleiben , erschweren
durch Brücken - und Baumsprengungen das Nach¬
rücken des Gegners , der seine geringen Gelände¬
gewinne nach wie vor mit schweren Opfern bezahlen
muß.

Im Westen  ist die ^ -Panzerdivision „Hitler¬
jugend " zum Appell angetreten . Reichsjugendführer
Axmann spricht zu den jungen Soldaten , die sich
durch vorbildliche Haltung ausgezeichnet haben und
überreicht den Tapfersten im Namen des Führers
Kriegsauszeichnungen.

Schließlich läßt uns die Wochenschau an der
Feierstunde des deutelten Landvolkes
teilnehmen , die in Berlin am Erntedanktag statt¬
fand . Reichsminister Dr . Goebbels übermittelt Dank
und Anerkennung des Führers für die große Lei¬
stung des Landvolks , Reichsminister Backe schmückt
acht um die Kriegsernährungswirtschaft besonders
verdiente Männer mit dem Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz . H. Hagenried

Eisenbahnflak sichert Transporte

PK -Aufn, : Kriegsber . Ketelhohn -Atl . (Wb .)

Sie ist zum Schutz von Bahntransporten in Gebieten
eingesetzt , die von Tieffliegern gefährdet werden.
Unser Bild : Eine Kanne warme Suppe während eines

kurzen Aufenthalts.

General Frhr. v . Seid
Letzter Offiziersveteran von 70 71 gestorben

Generalmajor Frhr . v . Seid in Wiesbaden , Steu-
benstr . 4, ist am 7. Oktober im 90. Lebensjahre in
Wiesbaden verschieden , nachdem er am 3. März,
seinem 90. Geburtstage , noch alle jene Ehrungen
genoß , die ihm , als dem alten Offizier von vorbild¬
licher Pflichterfüllung , und als dem letzten Offiziers¬
veteranen des Krieges 1870/71 zukamen.

IGjährig gehörte er damals dem brandenburgi-
schen Füsilierregiment N1'. 33 an , dessen Regi¬
mentsgeschichte von ihm geschrieben wurde . Da¬
nach gehörte er längere Zeit dem Großherzoglich
Hessischen Leibgarde -Infanterie -Regt . Nr . 115 in
Darmstadt , und um die Jahrhundertwende als Ba¬
taillonskommandeur , und seit 1903 auch als Oberst¬
leutnant dem Stabe des Grenadierregimentes Kaiser
Friedrich III . (2. Schlesisches Nr . ' ) in Breslau an.
Weiterhin war er mehrere Jahre Regimentskom¬
mandeur des Infanterieregimentes Nr . 85 in Rends¬
burg und Kiel . Frühjahr 19>6 wurde er Wehrmacht¬
bezirkskommandeur in Hagen in Westfalen . Nach
seinem Abschied als Generalmajor im Winter
1914/15 wurde er erneut im Weltkriege Komman¬
deur des Gefangenenlagers in Dülmen in Westfalen.
Mit ihm geht ein alter Offizier friderizianischen
Charakters , dessen Wohlwollen für seine Unter¬
gebenen sprichwörtlich war , zur großen Armee,

Keine Blumenzwiebeln mehr
Infolge der Zeitumstände wird es in diesem Herbst

nicht möglich sein , den Gartenbesitzern und
Blumenfreundinnen die alljährlich so beliebten , teil¬
weise noch im Winter blühenden Blumenzwiebeln
von Hyazinthen , Tulpen , Krokus , Narzissen usw.
für Töpfe , Gläser , Schalen und Freiland zu liefern.
Man wird , zumal im sechsten Kriegsjahr , für diese
vorübergehende Maßnahme hoffentlich das nötige
Verständnis aufbringen und daraus den Schluß
ziehen , nunmehr seine noch vorrätigen Zimmer¬
pflanzen behutsamer zu pflegen und zu erhalten,
damit man im Winterhalbjahr einen kleinen Aus¬
gleich hat.

Einschränkungen im Werbedienst der Post
Der Reichspostminister hat ab sofort die Heraus¬

gabe von Sonderstempeln sowie Gefälligkeitabstem¬
pelungen und das Stempeln von Sammelmarken auf
ganz besondere Ausnahmefälle beschränkt . Ferner
nimmt die Deutsche Reichspost neue Aufträge für
Werbung durch Vermittlung der Deutschen Reichs¬
postreklame nicht mehr entgegen . Laufende Ver¬
träge dieser Art werden nur noch insoweit durch¬
geführt , als kein neuer Einsatz von Arbeitskräften
oder Material benötigt wird.

Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern

erhielten Obergefreiter Wilhelm Weinand , Wies¬
baden , Herrngartenstraße 7.

Die Ziehung der 1. Klasse der 12. Deutschen
Reichslotterie findet planmäßig am 13. und 14. Okto¬
ber statt.

Totaler Krieg und deutsdie Diditung
Das Vermächtnis derer, die für Deutschland gefallen sind

Forderung an den deutschen Menschen , sich
setz äußersten für die Erringung des Sieges einzu-
es •*n’ 'st " 'übt nur das Gebot der Stunde , sondern

die Forderung der deutschen Seele , der Be-
voli Unseres  Gewissens , der im Krieg und Frieden
(ja*e Gültigkeit hat . Der Unterschied besteht nur
in n. daß m einem Krieg um Sein oder Nichtsein,
alleeiriem  Notstand , bei dem es schlechterdings um
ge * eht , kein Auge irgendwelcher Nachlässigkeit

y6ri über zugedrückt werden kann.
ter ° r a"en Dingen sind es auch die deutschen Dich-
gevv®e"' esen , die immer wieder zu Rufern im Streit
<je .? rden sind , und in einem „Aufruf “ bezeichneten
dje /ö ' von Detlev von Liliencron heißt es : „Ueber
detl 'von  gestern und heute / Spanne den federn-
Herz “ 08e'1 der Tat ! — / Wer nicht sein zagendes
bi ese 2ertra ' / Wird seines zagenden Herzens Beute .“
AbSj .? Wort gilt auch uns , denn immer ist es die
bel der Feinde gewesen , die zagenden Herzen
*ier Uns  selbst gegen das deutsche Volk zu mobili-
darf ’ e' ne Absicht , die ihnen nimmermehr gelingen

detP ^,rc*1 die Kriegsdichtungen des Weltkrieges und
Ap» ..e®enw art zieht sich wie ein roter Faden der
'Vehn an ^' e Efiicht . „Deutschland muß leben und
ri^ öir sterben müssen !“ Dieses ewige Wort Hein-
t><w ®rs t'hs brennt in den Seelen aller aufrechten
Uns * . n ' Der  1939 gefallene Günther Mönnich ruft
Laß , '.Laß unsre Liebe heißer noch entbrennen , /
^eu er arter  Packen unsre heißen Hände ! / Gib jedem
hiejjj ’ c*as  uns lodert , Brände , / Und laß uns Asche

'v Ur  ^ a"imen nennen ." .Es gibt keinen , der sich
ttl'ichteermacl ' tn ' s des teuren Gefallenen entziehen

vv'e von den Soldaten schon in den „Zehn Ge-
lerjQ. J, " die deutschen Krieger " , die 1915 ein Infan-

1?' er 'h Worte faßte , das höchste Opfer ver-
Xv' rd, so wollen auch wir uns das soldatische
dtnis zu eigen machen : „Laßt uns glauben,

Kameraden , glauben , daß wir die Edelsten , daß wir
berufen sind . Wir glauben an unser Heer und an den
Staat . Wir glauben an den Genius unseres Volkes.
Wir glauben , daß aus diesem Genius das Genie ein¬
zelner Männer geboren werden wird , gleichwie
Athene aus der Stirn des Zeus , um unserem Volk
in die Berge und Täler der Zukunft vorauszuschrei¬
ten . Wer hält sein Leben zu kostbar , um für solchen
Glauben zu bluten ? Wer wüßte stolzer und freu¬
diger , weil für herrlichere Ziele zu sterben als Ihr?
Deutsche Krieger , wer wollte euch noch ermahnen:
Fürchtet nicht den Tod !"

So wollen wir in dieser Stunde der höchsten und
schwersten Prüfung das Vermächtnis all derer , die
für Deutschland gefallen sind , reinen Herzens in
unsere Hände nehmen , so wie es Carl Bröger uns
in die Seele gebrannt hat , der fordert : „Schreibe:
Jeder gefallene Bruder wirbt ' Neue Hände , daß sein
verlassenes Werk nicht stirbt . / Darum ist der toten
Brüder letztes Gebot : / Hallet das Werk am Leben,
so ist kein Geopferter tot !"

Eine Abendmusik
Altem Brauch folgend , war die Abendmusik in der

Marktkirehe unter Leitung von Kirchenmusikdirektor
Kurt Utz dem Ernst und der Würde der deutschen
Musik geweiht , utz ’ künstlerische Persönlichkeit be¬
stimmte die Formen dieses Gangs durch die Zeiten , der
mit der Melodie ..Wie schön leuchtet der Morgenstern“
symbolisch aus Nacht zum Licht führte . Man kann
Buxtehudes Orgelphantasie über die alte Weise so
kammermusikalisch spielen , wie Utz es vermochte;
solcherart entsprach seine Ausdruckskunst jener Ge¬
staltung , die vom Klangideal der Barockorgel lernt.
Sie wurde der Phantastik des Werkes so gerecht , als
erzählte Utz eine Legendendichtung von Storm . Mit
psychologischem Feinsinn erschloß der Künstler auch
den Orgelchoral Pachelbels , indem er ihn im Stil eines
an ornamentalem Rankenwerk reichen Hoizblaserkon-
zertes registrierte und darstellte : es war überlegene Aus¬
lese der Stimmen , Farben und Klangwerte , eine Fähig¬

keit zum -Kombinieren registermäßiger Charakteristik,
die sich bei der dramatisch spannenden und lyrisch
entspannenden Nachgestaltung der Max Regerschen
Fantasie über das alte Lied zu einem Können erhob,
das die seelischen Innenräume dieser Musik erschloß,
die feste Führung der Mittelstimmen mit der Leucht¬
kraft des Cantus firmus überall organisch verband , die
Durchsichtigkeit der Klangmassen bewirkte und nach
intimen Klangmalereien den Aufbau der Fuge ins Groß¬
artige steigerte.

Die vereinigten Kirchenchöre sangen die alte Weise
mehrstimmig und rein getönt unter der Leitung von
Utz in den Formen von Praetorius und J . S . Bach . Utz
selbst steuerte eine eigene , apart harmonisierte kurze
Choralfantasie für Orgel bei . Der an gehaltvollem Ma¬
terial reiche Sopran von Gertrud Stephan einte sich
in Einzelgesängen zu schöner Linienführung mit dem
obligaten , vorzüglichen Flötenspiel von Kammermusiker
Willy Rautmann . Dr . Hendel

Der bekannte Dramatiker Fritz Heike , dessen epische
und dramatische Werke verdiente Erfolge errangen,
vollendete kürzlich ein Drama „ Prinz Louis Ferdinand “ ,
welches das Schicksal des Titelhelden in neuer Schau
behandelt . Losgelöst von den kleinen Details der Historie
ist die Gestalt des preußischen Prinzen so dargestellt,
wie sie aus der Geschichte bekannt wurde . Die Kon¬
flikte zwischen Louis Ferdinand und den preußischen
Politikern sind über die geschichtliche Entwicklung
hinaus zugespitzt , so daß stärkste Konzentrierung und
Akzentuierung der dramatischen Handlung ermöglicht

Otto Brües , der sich bereits mehrmals an historischen
Stoffen versucht und an ihnen seine Fabulierfreudigkeit
entzündet hat , veröffentlicht in der Reihe der „ Wies¬
badener Volksbücher “ eine Erzählung „Schloß Moyland 1*,
in welcher er die erste Begegnung des jungen Königs
Friedrich II . mit Voltaire ungemein lebendig und tief
ei greifend aus dem Schatten der Ver gangenheit hervor¬
treten läßt . Hanns Martin Elster hat dem Bändchen eine
liebevolle . Wesen und Bedeutung des rheinischen Dich¬
ters würdigende Einführung beigegeben.

Historische Schau in Lissabon . Die Deutsche Aka¬
demie in Lissabon zeigt eine Sammlung von Manuskrip¬
ten . Stichen , historischen Kuriositäten , die «ich fi ;te*
regen Besuches erfreut . Die Presse äußert sich «<!>.- |p.
bend über den guten Geschmack , den die Veran
in der Auswahl und Zusammenstellung bewiesen , i ' !
der da , Interesse der Besucher bis zur Schließung d r
Ausstellung wachhielt.

Blutspenden gegen spinale Kinderlähmung . Eine der
gefurchtesten Viruskrankheiten ist wohl die spinale
Kinderlähmung , die weniger oft tödlich bei Kindern als
vielmehr bei jungen Menschen bis zu 25 Jahren ver¬
läuft . Seit einigen Jahren ist man in Deutschland dazu
übergegangen , die neu Erkrankten mit dem Blut von
Menschen zu behandeln , die bis vor fünf oder sechs
Jahren an dieser Krankheit gelitten und diese über¬
standen haben . Das Blut solcher Personen enthält
Schutzstoffe gegen die spinale Kinderlähmung und be¬
deutet somit für die von dem Leiden Befallenen Er¬
leichterung und in den meisten Fällen Heilung . Da
nun die spinale Kinderlähmung in Deutschland beson¬
ders im Sommer und Herbst auftritt , hat das Reichs¬
gesundheitsamt auch in diesem Jahre wieder eine Blut¬
sammelaktion bei den Personen eingeleitet , die diese
Krankheit überstanden haben . Die örtlichen Gesund¬
heitsbehörden fordern alle diese Menschen auf , sich
einer völlig unschädlichen Blutentnahme zu unter¬
ziehen , die an bestimmten Zentralstellen vorgenommen
wird . Um genügend Vorräte an diesem Blut sammeln
zu können , sollen möglichst alle in Betracht kom¬
menden Personen erfaßt werden . Den Blutspendern
werden entsprechende zusätzliche Lebensmittelrationen
gewährt.

lOOömal auf der Bühne . — 800mal Gast . Sein 75. Le¬
bensjahr vollendete in Altenburg der im Ruhestand le¬
bende frühere Hofschauspieler Rudolf Portal , der in
seiner vier Jahrzehnte umfassenden Bühnenlaufbahn
mehr als lOOOmal auf der Bühne stand und mehr als
OOOmal Gastspiele an auswärtigen Bühnen absolvierte.

Bekannte Sängerin 70 Jahre alt . Kammersängerin
Selma vom Scheidt , die nach dem Rücktritt von der
Bühne Gesangsunterricht an verschiedenen Konserva¬
torien erteilte und z. Z. in Weimar lebt , wurde
70 Jahre alt.

Komponist L. J . Kauffmann Opfer des Luftterrors.
Der durch sein OpernschalTen weit über das Oberrhein-
Upd hinaus bekannte Komponist Leo Justinus Kauff¬
mann ist dem letzten Tenorangriff auf , Straßburg zum
Opfer gefallen . — Ein geborener Straßburger , ist er
mitten aus seinem Schaffen , im besten Mannegalter
stehend , hei ausgerissen worden , denn soeben war er an
dem ihm von der Leitung der Dresdener Staatsoper er¬
teilten Auftrag zur Schaffung einer neuen Oper be¬
schäftigt . Seinen ersten großen Bühnenerfolg hatte er
mit der „ Geschichte vom schönen Anncrl “ . Im ver¬
gangenen Sommer war dann gleichfalls vom Straßburger
7he * t*r sein zweites Bühnenwerk , die Kammeroper
„Das Ferlenhemd " uraufgefUhrt worden.
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Uebernahme von Berufsunteroffizieren
in die Reserveoffizierslaufbahn

Berufsunteroffiziere werden , nach einer schon be¬
stehenden Regelung , bei Eignung zum Offizier nur
zum aktiven Offizier befördert . Wie das Ober¬
kommando des Heeres mitteilt , wird an diesem
Grundsatz festgehalten , jedoch mit einer Reihe von
Abweichungen . So können Berufsunteroffiziere , die
erst nach Ablauf ihrer 12jährigen Dienstverpflichtung
in die Offizierslaufbahn übernommen werden , auf
eigenen Antrag Reserveoffizier werden . Ferner
können Berufsunteroffiziere , die vor Ablauf ihrer
12jährigen Dienstverpflichtung bereits zu aktiven
Offizieren befördert wurden , mit Ablauf der
12jährigen Dienstzeit auf eigenen Antrag zu den Re¬
serveoffizieren überführt werden . Der diesen ehe¬
maligen Berufsunteroffizieren zugebilligte Anspruch
auf Ausbildung für den Zivilberuf und die ein¬
geräumte besondere Betreuung werden hierdurch
nicht berührt . Anträge auf Gewährung der er¬
wähnten Abweichungen müssen im einzelnen ein¬
gehend begründet werden . Sie finden Genehmigung
nur bei Vorliegen besonderer Umstände , z . B . bei
Uebernahme des väterlichen Betriebes usw.

Sie wollte es nicht besser
Eine Einwohnerin aus einem Vorort , die mit

anderen Hausbewohnern nicht auf bestem Fuße
stand , erstattete eines Tages eine Anzeige und
sprach die Vermutung aus , der Mann habe Wäsche
und Kleidungsstücke ins Haus gebracht , die schein¬
bar nicht rechtmäßig erworben worden seien . An¬
gaben , die nicht stimmten . Die Einwohnerin stand
nun wegen falscher Anschuldigung vor dem Amts¬
richter . Hier gab man der Angeklagten Gelegenheit
die Sache wieder gutzumachen , der Hausbewohner
war auch damit einverstanden , doch die Angeklagte
schlug diesen Weg aus . Es kam zu einer eingehenden
Beweisaufnahme die mit einer Verurteilung der
Angeklagten zu sechs Wochen Gefängnis endete.

Das war Glück . Ein Arbeiter warf seinen Kame¬
raden in einem Hause mit einem Balken aus Ver¬
sehen von der Leiter . Darüber gab es Auseinander¬
setzungen , die die beiden veranlaßten , das Zimmer
zu verlassen . Wenige Augenblicke stürzte die Decke
herunter , sie hätte die beiden Arbeiter unter sich
begraben . m.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 15.30—16: Solistenmusik von

Hugo Wolf , T . Haslinger und Schubert . — 30.15—21:
Bunte Stunde mit bekannten Schlagern . — 21—22: „Eine
Stunde für dich “ .

Deutsehlandsender:  17 .15—18.30: Sinfonische
Musik von Mozart und Fibich Lieder von Dvorak,
Scherzi Notturni von Benda . — 20.15—21: Musik zu
Goethes „Egmont “ von L. van Beethoven , Leitung : Ar-
hur Rother . — 21—22: Joseph Haydn , ein Bild seines Le¬
bens von Alexander Schettler

mm iirKR EIS WIESBADEN
GeschäMsitali «: Wil halmttra fc« IS
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Ein~Mann~Torpedofahrer und HJ.

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 11. Oktober 1944
OGL . Süd : 20 Uhr im Sitzungssaal der Ortsgruppen¬

geschäftsstelle Politische -Leiter - Sitzung . Teilnahme : OG .-
Stab , Zellenletter , Ortsfrauenschafteleiterin.

Kreisfrauensrhaft Abt . Vo/Ha . : Schulung der Ver¬
trauensfrauen - 17 Uhr , Mainzer Straßae 2.

Der aus der Hitler - Jugend hervorgegangene Ritterkreuzträger Gerhold , der im ersten Einsatz einen
Kreuzer versenkte , im Kreise der Marine -Hitler - Jugend . Bild : Atlantic -Emde

Ware ist kein Zierrat
Eine Entscheidung des Reichsgerichtes

Schon mit der Anweisung des Leiters der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel vom 3. Dezember 1943
wurde es dem Einzelhandel zur Pflicht gemacht,
Ware aus dem Schaufenster , die im Geschäft nicht
mehr vorhanden ist , zu verkaufen . Mit der neuen
Schaufensteranweisung vom 10. August 1944 wurde
diese Verpflichtung auf alle Kunden ausgedehnt.
Wie ernst die Anordnung von allen Kaufleuten ge¬
nommen werden muß , zeigt der Fall eines Uhren¬
händlers , mit dem sich kürzlich das Reichsgericht
befaßt hat . Der Angekagte war von der Vorinstanz
verurteilt worden , weil er den Verkauf einer
Küchenuhr an einen Bombengeschädigten zu Un¬
recht abgelehnt hatte . Eine Nachprüfung ergab , daß
der Angeklagte im Schaufenster seines Uhrenge¬
schäftes vier Küchenuhren ausgestellt hatte . Er
lehnte aber den Verkauf mit der Begründung ab,
daß es sich bei den Uhren im Schaufenster um Aus¬
stellungsstücke handele . Er blieb auch bei der Weige¬
rung . als ihm seitens des Käufers eine amtliche
Bescheinigung vorgelegt wurde , daß er als Bomben¬
geschädigter berechtigt sei , nichtbewirtschafteten,
aber verknappten Hausrat an jedem Ort zu kaufen.
Auch als der Käufer eine polizeiliche Ankaufsge¬
nehmigung vorwies , verweigerte er die Abgabe der
Uhr mit der Begründung , sie als Ausstattung für
sein Schaufenster behalten zu dürfen , außerdem sie
nur an seine Kunden abgeben zu können.

Das Landgericht sah keinen der beiden Weige¬
rungsgründe als stichhaltig an und beurteilte das
Verhalten des Angeklagten als Zurückhaltung eines

zum lebenswichtigen Bedarf der Bevölkerung ge¬
hörenden Erzeugnisses und böswillige Gefährdung
der Deckung des Bedarfs im Sinne der Kriegswirt¬
schaftsverordnung . Das Reichsgericht stimmte dieser
Auffassung zu und betonte , daß gegenüber dem Be¬
darf an lebenswichtigen Gütern , zu dem auch Uhren
zu rechnen seien , das Verlangen nach . Aus¬
schmückung der Schaufenster völlig zurücktreten
müsse . Auch werde die Verweigerung der Abgabe
an Personen , die solche Erzeugnisse im Augenblick
nötig haben , nicht dadurch gerechtfertigt , daß mög¬
licherweise später Personen , die dem Verkäufer als
Stammkunden näher stehen , ebenfalls Bedarf haben
könnten.

Unsere tägliche Kurzgeschichte

Genau nach den Richtlinien
Unterrichtszeit und Hausaufgaben in der KLV.
Der Reichserziehungsminister betont in einer An¬

weisung an die Unterrichtsverwaltungen , daß die in
KLV .- Lager verlegten Schulen grundsätzlich nach
den für die einzelnen Schulgattungen erlassenen
„Richtlinien für Erziehung und Unterricht “ zu arbei¬
ten haben . Daraus ergibt sich , daß auch in der KLV.
in allen in den „ Richtlinien “ aufgeführten Fächern
schulmäßiger Unterricht zu erteilen ist . Für den
Umfang gelten grundsätzlich die den „ Richtlinien“
beigegebenen Stundentafeln . Abweichungen sind nur
zulässig , wenn sie durch kriegsbedingte Umstände
geboren sind und bedürfen der Genehmigung durch
die Schulaufsichtsbehörde.

Wann müssen wir verdunkeln:
10. Oktober von 18.17 bis 5.46 Uhr

Sonne der Heimat
Von Ludwig Bäte

Ich b .n nie Sammler gewesen . Doch habe ich
mich gefreut , als mir der angesehene Vorgeschichts¬
forscher der kleinen norddeutschen Heidestadt d aS
Steinbeil schenkte , das nun auf meinem Tisch liegt:
wo es sich neben einer etruskischen Lampe , die mir
ein Freund aus Italien mitbrachte , seltsam genug
ausnirfimt.

Es besteht aus gelbem Feuerstein , ist an der
Schneide noch scharf und hat eine Reihe tiefer Ein¬
kerbungen , Absprünge und Risse . Die Katalognum-
mer ist mit Tusche an der Seite aufgetragen.

Das Stück Stein läßt mir keine Ruhe . Bald sehe
ich es in der Faust eines Vorzeitmenschen , der
Mammut und Riesenhirsch nachstellt . Bald spielt sein
wilder Junge damit , es immer wieder einem bezeich¬
nten Ziel zuwerfend . Donnernde Diluvialstürme
rollen über ihr Geschlecht , im Meer versinkt eine
Welt , neue Menschheit steht auf.

Kriege brausen über das in die Erde gesunkene
Beil neben dem lange vermorschten Leib seines Be¬
sitzers ; aber tausend Frühlinge brechen mit feuchter
Wärme und bebendem Wurzelgeknosp aus dem
schwarzen Boden , aus Wäldern und Heiden ; Moore
und Aecker wechseln.

Ein geschlagener Römerzug vergräbt seinen letz¬
ten Sold , heißhungrige Wölfe heulen , Tillys Solda¬
ten fluchen , ein Siedler hebt den seltsamen Fund
ans Licht , ein Sammler reiht ihn in seine Bestände
ein , nun liegt er auf meinem Tisch neben der LamP e
aus Etrurien.

Aber das alles ist es nicht , was mir das geschlif¬
fene Stück so wertvoll macht . Sondern der Morgen,
an dem ich es empfing , blitzend in frischer Vor¬
frühlingshelle , mit keimendem , weichem Violenblau
der Wolken , scharfem Wind von der See her und dem
ruhigen befreiten Atem der schweren , ernsten
Scholle.

Von Oberitalien kam ich , sonneumbadet , orange¬
dufterfüllt , die Lobgesänge reifer Mittelmeerweisheit
auf den Lippen . Da packten mich die aufgerissenen
Furchen der Herkunft wieder an , treu , fest und be¬
ständig , und ich sank in das verkrauste Heidekrau
und den trockenen knisternden vorjährigen Ginster.
Und in den Lüften dröhnten die brozenen Lulen-
hörner urältester . mystisch verlorener Zeit meine*
Volkes.

Die kleine Lampe schwieg . Stark und freudig aber
funkelte das gelbe Gestein und breitete um die tos¬
kanische Fülle Dantes die fragenden Zaubersprüche
trotzig aufbegehrender Ahnen.

Sinnfällige Erklärung
Der bekannte Arzt Johann Lukas Schönlein wurde

einmal von einem Patienten gefragt , ob er ihm woh
den Unterschied zwischen Rheumatismus und Gich
in einer auch für den Laien verständlichen Weise
klarmachen könne . „Nichts leichter als das !“ , nickte
Schönlein , „ also stellen Sie sich bitte vor , m an
nähme eine Schraubenzwinge , steckte einen Ihrer
Finger hinein und schraubte nun zu solange , bis
es nicht mehr aushalten könnten . Sehen Sie — ^ aS
ist Rheumatismus/

,.Und was ist nun Gicht ?“ , fragte neugierig de?
andere.

„Wenn dann die Schraube noch einmal herum¬
gedreht wird .“

Für Führer und Volk
gaben ihr Leben

Friedrich Mieth, General der Infan¬
terie , Eichenlaubträger , Komman¬
dierender General eines Armee¬
korps , am 2. 9. 1944 im Südosten.
In tiefer Trauer : Edith Mieth , geb.
von Seeler , und Ingeborg . Wies¬
baden , Parkstraße 37

Erwin Rode , Obergefreit , in einer
Nachr .-Abt ., Inh. des E. K. 2. Kl.
und anderer Auszeichnungen , am
3. 9. 1944 im Osten . In stillem
Leid : Frau Maria Rode , geb.
krasser , und Eltern . Wiesbaden,
Waterloostraße 5

Arno Wilhelm, Uffz u. Staffelführer.
Inhaber des E. K. 2. Kl., im Alter
von 31 Jahren , am 23. 8. 1944 im
Westen . In tiefem Schmerz : Frau
Maria Wilhelm , geb . Hasselbach,
und Kinder , sowie alle Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Frankenstr .21

Bruno Berkessel , Gefr. in einem
Grenad .-Regt ., am 5. Sept . 1944
im Süden im 19. Lebensjahre . In
liefern Schmerz : Frau Kath. Ber¬
kessel , Geschwister und Ver¬
wandte . Wiesbaden , Waldstr . 70

Walter Geifller , Grenad ., Inh des
silb . Verwundetenabz ., infolge
schwerer Verwundungen am 4. 10.
1944 im Alter von 18' - Jahren . Er
ruht auf einem Ehrenfriedhof in
der Heimat . In stiller Trauer:
Emil Geißler , Johanna Geißler u.
Tochter Edith . Wiesbaden

Herber« Nieder , Fahnenjunkerfeld¬
webel und Dolmetscher im Stab
einer höh . Einheit , E. K. 2. Kl.,
fiel im Alter von 31 Jahren im
6. Jahre soldatischer Pflichterfül¬
lung im Westen . In tiefer Trauer:
Johanna Nieder , geb . Marcus,
Eltern und alle Angehörigen.
Kob lenz -Pfaffendorf , Ellinghohl11,
W -Biebrich , Wilhelm -Kalle -Str. 17.
Beileidsbesuche dankend verbet.

Wolfgang Horn, fj -Sturmmann in
einem Panzer -Gren .-Regt ., Inh.
des E. K. 2. Kl., der Nahkampf¬
spange , des Panzerkampfabzeich.
und des Verwundetenabzeichens,
nach zweijähriger treuer Pflicht¬
erfüllung am 9. 7. 1944 im Westen
im Alter von 19 Jahren . In tiefer
Trauer : Berta Horn Wwe ., Leutn.
Horst Horn, im Felde , und alle
Angehörigen . Wiesbaden , Körner¬
straße 4, Freiburg i. B , Hoch¬
heim am Main

Franz Grober, Gefreiter in einem
Gren .-Regt ., im Alter von 21 Jah¬
ren im Westen . In tiefer Trauer:
Frau Ria Gruber , nebst Eltern u.
Geschwistern . Mainz -Amöneburg,
Biebricher Straße 85

Georg Schupp . Uffz. in einer Pion.-
Komp ., am 7. Sept . 1944 bei der
Bandenbekämpfung im Süden , im
Alter von 22 Jahren . In tiefer
Trauer : die Mutter , seine Ge¬
schwister und alle Angehörigen.
W.-Biebrich , Adolfstraße 15, den
7. Oktober 1944 _ _

Josef Schwarzmüller , Grenadier in
einer Fallschirmjägereinheit im
Alter von 18 Jahren bei den
Kämpfen im Westen . Josef
Schwarzmüller , Gefreiter , z. Z. im
Osten , und Frau Antonie geb.
Munk, nebst allen Angehörigen.
Wiesbaden , Mauritiusplatz 1

Hans Minnfcker, Obergefr . in ein.
Panzergrenad .-Regt ., Ostmedaille
und Verwundetenabz ., im Alter
von 33 Jahren am 16. 9. 1944 im
Osten . In tiefem Leid : Frau Fran¬
ziska Minnicker , geb . Ehrlich , u.
Sohn Horst , nebst allen Ver¬
wandten . Wiesb ., Walluf er Str. 10

Es starben:
Albert Freiherr v. Seid , Preuß. Ge¬

neralmajor z. D., Inh, des E K
v. 1870 71 mit d . Spange , Rechts
ritter des Johanniterordens und
anderer hoher Orden , am 7. Ok
tober 1944 im 91. Lebensjahre
Berta Freifrau v. Seid , Sohn
Alexander , acht Enkel u. sieben
Urenkel . Wiesbaden , Steuben-
straße 4. und Hamburg -Klein-
borstel , Vor d . Berge 40. Trauer¬
feier am 11. Okt ., 10 Uhr in der
Kapelle des Südfriedhofs . Von
Beileidsbesuchen u. Kranzspen
den bitten wir abzusehen

Diego von Bergen , deutscher Bot
schafter a . D., nach kurzem Lei¬
den sanft im 72. Lebensjahre am
7. Oktober . In tiefer Trauer Vera
von Bergen , geb . von Dirksen,
die Schwestern u . Kinder . Wies¬
baden , Bodenstedtstr . 4, Jessen
über Spremberg

Heinrich Protin, plötzlich und un¬
erwartet im 75. Lebensjahre am
7. Okt . 1944. In tiefem Schmerz:
Anna Protin , verw . Hombach , ge¬
hör . Mankowski . Winkeier Str . 8.
Beerdigung : Mittwoch , 11. Okt .,
15.45 Uhr, Südfriedhof

Willy Rauch, Parteigenosse , Inh.
des E. K. II. Kl. u. Verwundeten¬
abz . 1914 18, nach längerem , mit
großer Geduld ertragenem Lei¬
den . Nelly Rauch , geb . Kuhfus,
Kinder und Anverwandte . Gnei-
senaustraße 1. Beerdigung : Mitt¬
woch , 11. Okt ., 13.30 Uhr, Süd¬
friedhof

Ludwig Rücker, nach einem ar¬
beitsreichen Leben im Alter von
54 Jahren nach schwerem , mit
Geduld getragenem Leiden . In
tiefer Trauer : Frau Anna Rücker,
geb . Kroth, nebst Kindern und
Angehörigen . Beerdigung Mitt¬
woch , 11. Okt ., 14 Uhr, Friedhof
W.-Biebrich

Theodor Würz, 53 Jahre, 7. 10. 1944,
nach schwerem Leiden . In stiller
Trauer : Emmy Würz, Manfred Enck.
Wiesbaden , Hellmundstr . 38, III.,
9. Oktober 1944. Bestattung
Mittwoch , 12 Uhr, Südfriedhof

Christian Reith, am 8 10. 1944, von
seinem schweren , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im Alter
von 47 Jahren . Im Namen der
Hinterblieb . : Wilhelmine Reith,
geb . Rödling , und Sohn Erich.
Wiesbaden , Waldstr . 158. Beerdi¬
gung : 12. Okt ., 14.15 Uhr, Süd¬
friedhof

Therese Hof, geb Straub, nach
langer schwerer Krankheit am
Freitagabend , 21 Uhr, im Alter
von 54 Jahren . Die trauernden
Hinterbliebenen : Hermann Hof,
Kinder und alle Angehörigen.
Wiesbaden , Jägerstr . 6, 6. Okt.
1944. Beerdigung : Dienstag , den
10. Oktober , 12.45 Uhr, Südfriedh.

Johanna Hasselmann Wwe., geb
Döft, am 7. Okt . 1944 nach lan¬
gem schwerem Leiden im Alter
von 61 Jahren . In tiefer Trauer
und im Namen der Verwandten:
Anita Kendall Wwe ., geb Hassel¬
mann , und Tochter Ypse . Bad
Schwalbach , Koblenzer Straße 3
Beisetzung findet in c' Stille statt

Else Reibling , geb . Bornmann, am
9. Oktober 1944 nach längerer
Krankheit im Alter von 52 Jah¬
ren . Die trauernden Hinterblie¬
benen : Jakob Reibling und An¬
gehörige . Schlangenbad , Schul¬
straße 8. Beerdigung : Freitag,
13. Okt ., 14 Uhr, in Schlangen¬
bad

Friedrich Geibel , wurde am 6. Ok¬
tober 1944. im Alter von 65 Jah¬
ren von seinem Leiden erlöst.
Frau Elisabeth Geibel , geb . Fi¬
scher , nebst Kindern und allen
Angehörigen Wiesbaden , Wald¬
straße 130. Beerdigung : Mittwoch,
11. Oktober , 14.30 Uhr, Friedhof
W.-Biebrich

Helene Wagner , geb . Faust , 7. 10.
1944. 84 Jahre . In tiefer Trauer:
Anna Weber , geb . Wagner , Phi-
lippsbergstr . 43, I. Trauerfeier:
11. Okt ., 11 Uhr, Südfriedhof

Philippine Merkel , geb . Neumann,
am 7. Oktober 1944 plötzlich u.
unerwartet im Alter von 85 Jah¬
ren . Im Namen aller Hinterblie¬
benen : Familie Wilhelm Heußer.
W.-Rambach , Burgstraße 20. Be¬
erdigung : Mittwoch , 11. Oktober,
14.30 Uhr Friedhof W.-Rambach

Thea Fuchs , geb . Beuerbach , 45 J.,
am 7. Okt . 1944 nach mit großer
Geduld getragenem Leiden . In
tiefem Schmerz : Emil Fuchs und
Tochter Hanni , sowie alle An¬
gehörigen W.-Biebrich , Steckel-
burgstr . 10. Trauerfeier : 12. 10.,
10 Uhr, Südfriedhof

Wohnungsmarkt
Wonnungsgesuche

Zimmer und Küche von berufst . Fraul.
gesucht . 6265 WZ.

Wohnung, Zimmer od . Mansarde , leer,
Umgebung v. Wiesbaden von flieg .-
geschäd . Familie gesucht . 563 WZ.

1- od . 2-Zimmerwohn. gegen Haus¬
arbeit von sauberer Frau gesucht.
B 396 WZ., W -Biebrich

1—2-Zimmerwohn. von bombengeschä-
digter berufstät . Frau gesucht . Miet¬
berechtigungsschein vorhanden 2551

2-Zimmerwohn. gesucht . Blauer Miet¬
berechtigungsschein vorhanden . 2552

2—3-Zimmerwohn. v. höh. Ruhestands¬
beamten , fliegergesch ., ges . Blauer
Mietschein vorh . Mögl . Süd , Südend.
2538 WZ. oder Telefon 27331

3-Zimmerwohn. ges . Roter Schein . 2576
Wohnungstausch

2-Zimmer-Frontspitzwohn ., sonnig , mit
Abschluß , suche ebensolche 1-Zimm -
Wohn ., evtl . Hausmeisterwohn . Roter
Mietschein vorhanden 6260 WZ.

2 Zimmer und Küche in freier Lage,
suche 3—4 Zimmer , ebenfalls in fr.
Lage . 550 WZ.

3 Zimmer, Bad, Balkon, Mans., Keller,
zentr . Lage , Süds . Teilwohn ., gegen
große 1-Zimmerwohn . od . 2 kl. Zim.,
Schlafz .-Möbel evtl , zu übern . 2586;

3—4-Zimmerwohn. gesucht . Blauer Z.
Schein , gebe 1-Zimmerw . evtl , auch
2-Zimmerw . mit Heiz . (50 RM.) 525 WZ

Zimmerangebote
Zimmer, frdl. möbl ., an berufstat . Hrn.

od . Frl. zu verm ., mögl . oh . Wäsche
RM. 30. Dotzheimer Str . 15, Loskarn

Zimmer, schön , sonnig , abzugeb . 30 -
RM. Danziger Str. 83, I. Frl. Duden

Wohnschlafzimmer , gemütl . möbl ., bei
Selbstbedienung u. tig . Wäsche , an
berufstät . Dame abzugeb . RM. 30.
Ellenberger , Herderstraße 27

Wohn- u. Schlafzim., 2 Betten, Heiz.,
Badben ., Tel. mit voller Verpfl . sof.
zu vm. 260 RM. Reuter , Adolfsallee 25

Mansarde , möbl ., heizb ., mit Licht, an
berufstät . Fräulein zu verm . RM. 15.
A. Kilian , Wielandstraße 9, I.

Zimmergesuche
Zimmer, möbliert , von junger Schrift¬

leiterin gesucht Wiesbadener Zei¬
tung , Bahnhofstraße 33 _ !

Zimmer, gut möbl ., von Gewerbeleh-
rerin ge sucht . 1771 WZ.

Zimmer, möbl ., mit KochgeL , in gut.
Wohngeg ., v. berufst . Mädel y 4882,

Zimmer, möbl ., od möbl . Wohnung
in nur gutem Hause von Ehepaar ge¬
sucht . 2546 WZ.

Zimmer, nett , mögl . mit voller Pens.
u. gut gelegen , von Fresenius -Schü-
Jerin gesucht . Näheres Tel. 28931

Zimmer, nett möbl ., ges . von ält . Hrn.
(Ing ), berufstätig , ruh . Mieter , in gt.
Haus , 1. od . 2. Etage . 2564 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Küchenben ., von
Schneiderin sofort od . sp . ges . 6250

Zimmer, schön möbl , mögl . Bad, in
gut . Wohnl . v. alleinst . Hrn. ges . 2550

Zimmer, gut möbl ., von berufst . Ehep.
sofort od . 15. 10. gesucht . 2568 WZ.

Zimmer, möbl ., von berufstät . Herrn
für 2 Monate , mit od . ohne Pension,
gesucht . 2570 WZ.

Zimmer, möbl ., für 2 Damen, od . 2
Einzelzim . mit Zentralheiz u. Küch.-
Benutz . sofort gesucht . Evtl., wenn
erw ., gegen Mithilfe im Haush . 505

Zimmer, möbl ., v. 2 ber . Hrn. ges . 540
Zimmer, einfach , nett möbl ., von be¬

rufstätiger jg . Dame ges 6268 WZ.
Zim. oder Mans., möbl ., v. ber . Hrn.

sofort oder 15. Okt . ges . 543 WZ.
Zimmer, möbl ., mit Küchenben . von
älterem Ehepaar gesucht . Zuschr . an
Architekt Hulsbosch , Hotel Reichert,
Kirchgasse 3

Zimmer v. ält . ruh Dame ges ., mögl.
Kurviertel . Wäsche vorh . 541 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Küchenben . oder
Kochgel . von jg . Frau mit kl. Kind
unt . Mithilfe im Haush . ges . 546 WZ.

Zimmer, möbl ., heizbar , Nähe Omnib -
Haltest . Schierstein v. Herrn g . 559

Zimmer von Dame sofort ges 2584
Zimmer, möbl . od leer , sofort von

berufst . Frl. gesucht . Hausarbeit wird
evtl , übernommen . 6269 WZ.

Zimmer, möbl ., mit Heizung u. etwas
Kochgelegenheit , von berufstät . ält.
Frau gesucht . L 6256 WZ.

Doppelschlafzimmer , möbl ., mit Küch.-
Benutz ., Zentralheiz . , (mögl . Kurv.)
sucht jg . Ehepaar . 2547 WZ.

Doppelzimmer , eint , möbl ., mögl . Nähe
Kurpark od . Stadtmitte , von 2 ruh.
berufstätigen Frl. gesucht . Tel. 27018

Wohn- u. Schlafzimmer, gut möbl ., mit
Kochgelegenheit und Heizung , ohne
Wäsche , bis 125 RM., von Werks¬
sekretärin gesucht . 4892 WZ.

Möbl. Wohn- u. Schlafzimmer mit Kü
Benutz ., in gepfl . Hause , ohne Bed .,
v. ält . Ehepaar (pens . Offz.) flieger-
geschäd ., gesucht . Wenn mögl . Kur¬
viertel , Dambachtal . (Dauermieter ).
Wäsche , Geschirr u. Bestecks vorh.
Ruhige Mieter . 2483 WZ.

Zimmer u. Küche, möbl . od . leer , von
fliegergeschäd ält . Ehep gesucht.
Evtl, kleine Hilfeleistungen . 526 WZ.

1—2 Zimmer, leer od . möbl ., v. flieg -
geschad . Dame mit lOjähr . Kind ge¬
sucht . Küchenben . nicht erf . 2565 WZ.

1—2 Zimmer, gut möbl , mit 2 Betten,
Zentralheiz ., gesucht . 2548 WZ.

1—2 Zimmer , möbl ., mit Kochgel . von
fliegergesch . Frau mit 4jähr . Kind
sofort gesucht . Etwas Hausarbeit w.
übernommen . 522 WZ.

1—2 Zimmer, gut möbl ., warm, mit
Verpfleg , od . Kochgel von höh . Be¬
amten i. R. gesucht 2560 WZ.

1—2 Separatzimmer , möbl . od . leer , in
gut . Haus , mögl . Nähe Wilhelmstr . v
berufstät . Dame ges . Heiz ., fl. W.
erwünscht . Wäsche , Geschirr , Tep¬
piche werden gestellt . 566 WZ.

2 Wohn- u. Schlafzim., sonnig , möbl ,
in gut . Hause , Kurhausnähe bevorz .,
v ält . ruh . Ehep . ges . Kaiser , Pen¬
sion Humboldt , Frankfurter Str . 22

2 kl. Zimmer mit Kochgel ., el . Licht
v. berufst , jg . Dame ges . 6264 WZ.I

2 Mansarden , ineinandergeh ., ~ mit;
Koc hgel , u. el . Licht ges . 6266 WZ.

Mans., möbl ., mit Licht und Kochgel.
für berufst . Fräul . ges . 542 WZ.

Zimmer, leer oder teilw . möbl ., mit
Licht u./ Kochgel . gesucht . 558 WZ.

Zimmer, leer , von berufstät . Fräulein
gesucht . 529 WZ.

Zimmer, gr , leer , mit Kochgel ., el.
Licht, z 1. Nov . od . früher von be¬
rufstätigem Fräulein ges . L 6263 WZ.

2—3 Zimmer, leer , von totalbeschäd.
ält . Ehepaar in Wiesbaden oder Um¬
gebung gesucht . 2554 WZ.

2—3-Zimmer , leer , mit Küche od . Kü.-
Benutzung , von ruhigen Mietern ge¬
sucht . 6261 WZ.

Teilwohnung mit Küchenbenutz . (auch
als Untermieter ) od . 3-Zimmerwohn.
mit Küche sof . gesucht . 4888 WZ.

Verloren — Ge funden
Geldbörse , rotes Leder , mit Inhalt,

etwa 215 RM., von fliegergesch . Frau
verloren . Abzug . W.-Bierstadt , Lang¬
gasse 18 bei Thurn

Brieftasche , schwarz , innen rot , mit
hohem Geldbetrag in Mitte d . Stadt
Sonnabend , zw . 15 u. 16 Uhr, verlor.
Ehrl. Finder wird geb ., dieselbe g.
gute Belohnung abzugeben . Lang¬
hals , Langgasse 17, I.

Aktentasche , braun , am 20. Sept . in
der Straßenbahn Linie 7 (Wilhelmstr.
bis Dotzheim ) liegengelassen . Geg.
gute Belohn , abzugeben Fundbüro

Aktentasche verl . Abzug , geg . hohe
Bel. beim Pförtner Deutsches Theater

Damenarmbanduhr , gold ., mit schwz
Band , am 8. 10. nachmittags Stadt¬
zentrum u. Richtung Hauptbhf . verl.
Wiederbr . hohe Belohn . Abzugeben
Friedrichstr . 29, Part , rechts . Tel. 24877

Trauring , gez . J. H. 94, verloren . Geg.
Belohnung abzug . Gottfried -Kinke !-
Straße 10, Parterre

Pullover , schwarz , handgestr ., Sonn¬
abend abend verloren . Geg . sehr
gute Belohn , abzugeben . Fundbüro,
Rheinstraße 59

Damenhandschuhe , schwarz Glace , im
Film-Palast nach der letzten Vorstell.

! im 1. Rang liegengeblieben . Gute
Belohn . Schröder , Adelheidstr . 34, I.

Lederhandschuh , rot , recht ., etwas ab¬
geschossen , vor einigen Tagen verl.
Geg . Bel. abzugeb . Michelsberg 21,
2. Stock links

Kinderhandschuh , blau , am Donners¬
tag verloren . Abzugeben geg . Be¬
lohnung Taunusstraße 28, II.

1 einzelner Schuh , braun (34) frisch
gesohlt , verloren in Biebrich von
Insel bis Mosbacher Str . Abzugeb.
bei Genig , Heppenheimer Str . 12

Filzstumpen , schwarzer , vor d . Hause
Abeggstr . 2 verloren . Abzug , geg.
gute Belohn . Wiesbaden , Abegg¬
straße 2, Hochparterre

Rucksack verloren . Belohnung gibt
Schmitzer , Herderstraße 31

Pferdedecke am 5. 9 von Yorckstr .—
Blücherstr . verloren . Abzug . Blücher-
str . 44. Hth. 1 Buch

Bunter Beutel mit Strickzeug , blau wß.
Handschuh , auf d . Weg Adolfshöhe
bis Adolf -Hitler -Pl. verl . Gegen gute
Belohnung abzugeben Rheinblick¬
straße 32. Telefon 61062

Brille mit Etui Hindenburgallee , Mar-
tinsthaler Str ., Mosbacher Str . Möh-
ringstr . verl . Gegen Belohn abzug.
Hindenburgallee 30, II.

Vorderrad , weiß , von Kindersportw .,
auf d . Wege Dambachtal , Geisberg,
Taunus -, Wilhelm - bis Rathausstraße
verloren . Finder erhält Belohnung.
Dambachtal 43, Telefon 22969

H.-Hut, grün, am 7. 10., 5.30 Uhr verl.
Belohnung gibt A. Bothe , Kaiser-
Friedrich -Ring 24, Part . Iks.

Einkaufstasche , Leder , mit Geldbetr.
u. Obst am 4. 10., abends gefunden.
Abzuh . bei Weibart , Taunusstr . 46/48,
Zimmer 306

Brille Mitte Sept . gefunden . Abzu-
holen Dorr, Kleiststraße 2 i

Rundfunkgerät,
(Super ), suche Auto¬
radio , mögl . Blau¬
punkt . 6224 WZ.

Agfa-Foto-Box, 6X9,'
suche kleinen Pup¬
penkorbwagen . Zu¬
schriften 4899 WZ.

Adler-Schreibmasch.,
suche Markenradio.
Zuschr . 4889 WZ.

H.- od. D.-Fahrrad,
gebraucht , suche
Fotoapparat , 6X9.
H 7737 WZ.

Ständerlampe, grob,
eich ., Schirm , det . ,
Schuhe (36) schmale
Form , od . Kleid (42
bis 44), suche gröl ).
D.-Stadthandtasche.
Zuschr . H 169 WZ.

Chippendaletisch,
nuf)b . mit Rohrgefl.
schön . Stück , suche
Herrenkleidung (50
bis 52). H 183 WZ

Wintermantel, schw.,
mit Pelzstreif . (42),
suche blauen Sport¬
mantel , H 2183

Höhensonne, Origin.
Hanau , fahrb ., suche

. Staubsauger , 120 V.
Bredschneider,

Fors1straf )e 31. Te¬
lefon 24203

Herrenradmit guter
Bereifung u. Licht,
suche ebensolchen
Kinderwagen . H 182

Heizsonne od. Pa-
neelbretl o . Wasch¬
garnitur , suche D.-
Wintermantel , Gr.
44. H 2180 WZ.

1 A.L. 4 Radioröhre,
3 Ella -Sicherungs¬
automaten , 6 Amp . ,
1 Bandmal ) (25 m)
mit Lederkapsel , 3
Rollen Siemens - Iso¬
lierband (je 25 m),
s. mehr . H.-Sport¬
oder Oberhemden
mit Kragen (Gr .41).
H 177 WZ.

Strickanzug, bleu, f.
I 2— 3jähriq . , suche

Wollpullover für 4
bis 5jähr . H 2179

3 Paar Halbschuhe,
25 und 26, suche
Gr . 30. H 2178

Leiterwagen, 1 m,
suche Damenschirm,

Linoleumteppich,
Anzug od . Mantel
f. 8jähr . Jg . H 175

Auflagematratze, Fe¬
derbett , schw. Halb¬
schuhe (39), Fleisch¬
wolf , Hängelampe,
5armig , suche Re¬
gencape o . Mantel
L 6185 WZ.

Herrenmantel, mittl.
Gr ., suche Damen¬
sport - od . Kostüm¬
jacke 42/44 . t H 173

D.-Lederschuhe. 2 P.,
blau , Blockabs . (37),
suche elektr . Koch¬
platte H 2176 WZ.

Anzug für 14—16j.
Jung . , kurze Hose,
suche für 13jähr . kl.
Jungen . H 172 WZ

Heizofen, 120 Voll,
1000 Waff , Keramik,
suche Damenfahr¬
rad . H 2190 WZ . ,

Filmtheater
* Jugendfrei ** Jugendfrei v 14—181;
Ufa-Palast : ..Der gebieterische frvj.

14.30 17, 19 30 Uhr. Vorverkauf tf*
von '11—13 Uhr, nur Wilhelmstraße, ^

Thalia-Theater: „Es lebe die Liev
15, 17.15, 19.30 Uhr ,

Walhalla : „Meine vier Jungen ?". 1
17, 19.30 Uhr

Film-Palast : „Akrobat schö —Ö—ö—
15, 17.15, 19.30 Uhr vh t

Capitol : „UngekülM soll man nie ,
schlafen gehen " . 15, 17.15, 19.50 ^

Apollo : Paracelsus " ** 15, 17.15, ' xg
Astoria : „Clarissa " ** 15, 17.15, ,
Olympia : „Spähtrupp Hallgarten

15, 17.15, 19.30 Uhr ... "
Union-Theater : „Kleider machen Leu

* 15, 17.15, 19.30 Uhr
Park-Lichtspiele W.-Biebrich : „Ihr L ^

husar " ** 19 30 Uhr. Mittw . auc"
Taunus-Lichtspiele W.-Bierstadt:

terliebe " * 19.45 Uhr
Römer-Lichtspiele Wiesbad .-Dotin*

„Meine Frau, die Perle " 19.30 u ,
Kronen-Lichtspiele Bad SchwalD

„Schrammeln"

_ Lotterie_
Nur noch 3 Tage und die Ziehung .

12. Deutschen Reichslotterie beg n.
Die größte und günstigste Kla
lotterie der Welt ist die Oeu » , ,
Reichslotterie . Höchstgewinn * aUf
Los: 1 Million RM. Höchstgewinn r
' . Los 100 000 RM. Gesamtsumme ^ ,
ausgelosten 480 000 Gewinne
102 Millionen . Gewinne der jVXgrn-
lotterie sind frei von der kin ^
mensteuer . Lospreis für säm ^
5 Klassen : ' « — 15. RM, ' « — <-«frit'

60 RM, >/i = 120 RM- 9 uCh
können g,

werden
RM , 1 i = 120 RM.

liehe Loseabschnitte
klassenweise bezahlt wer f’l'V’us'*-
kosten dann 1* je Klasse 5 RM-
Aber nun nicht mehr zögern , ^ Ic-
5ie sich sofort ein Los bei : ^ np,
lieh , Große Burgstr . 14; Habe
Mauritiusstr . 14; Kern , Adelheid
Oelbermann , Bahnhofstraße

Unterricht
Dame gibt Unterricht in französ 'i ^

Sprache . Masson , Marktstraße 'pi8
Dolmetscher - Schule.

engi£
Französisch , Russisch werden ^ i«
Fremdsprachenlehrgänge in ^ ' '̂ rtg0'
setzt . Anmeldungen umgeh ,*e '\d
Geschäfts ?!. Wiesbaden , Ad
straße 34, I. Telefon 28205 ^ f.

Kurse. Deutsche Einheitskurz*c r pjk-
Anfänger und Fortgeschritten
tatkurse , Schreibmasch .-Kurse ^ 1u
Finger -System . Geschäftszeit ^ gZ5-
und 13—22 Uhr. Fernsprecher elV
Stenoaufnahme u . Schreibmss .^ er¬arbeiten bei Voranmeldung J 2,
zeit . Ruth Reinhardt , Grabens
II. Stock rechts , Ecke nnro*6'
Mittw . u. Sonnabend keine ,jep-

Mathematik u. Latein erteilt 8
rat , Zimmermannstraße 4, > (-y^ '

Wer unterrichtet Schüler Kl.
nasium , Mathematik , Physik,
Zuschr . 514 WZ. z ,̂s>

Deutscher Sprachunterricht -
wöchentlich gesucht **

_ Verschiedene s
Achtung ! Die Person , die t?e'

vorm , das Damenfahlrad -- -.- er Stfu
der Fa. Rausch -Sohn . Dotzhei fjCn
Nr. 40 vertauscht hat , wird 9
daselbst zu melden (n y/0^

Wer besorgt 6 Zentner Karte e 554
Delkenheim nach Wiesbads

Wer bringt ' - Ztr Aepfel v°" g5
penheim nach Wiesbaden ,

Wer bringt 9 Zentner Karfetts jjff
Niederselters nach Wiesb . •i8dur̂

Wer nimmt Kinderbett a*5 J?6532
mit nach Fürth i. Odenwald 5
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